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Nr. 152. 


Für das 3, Vierteljahr 
nehmen Beſtellungen auf die 


„ Thorner Zeitung““ 


ſämtliche Poſtämter, Ausgabeſtellen und die 
Geſchäftsſtelle entgegen. 


* Die Errichtung eines 
Kolonialamts bezeichnet 
als eine der wichtigſten kolonialen Aufgaben. 


„Im oſtafrikaniſchen Aufſtands⸗ 
ebiet haben die deutſchen Truppen mehrere 
ngeborenenbanden zerſprengt und die Ordnung in 

der unruhigen Gegend von Liwale wiederhergeſtellt. 


Wegen Beleidigung der Schutz 
truppe für Südweſtafrika hat die Regierung 
. eine Biberacher Zeitung Strafantrag 
geſtellt. 


ſelb ſtän digen 


10 Entſchädigungs⸗ Prozeß 


n einem Schutzmann abgehau enen Hand 


ihm 
iR ein neuer Termin zum 26. September anberaumt. 


Kaiſer Franz Joſef genehmigte die Pläne zu 
einer im Jahre 1908 in Wien ſtattfindenden ® e: 


werbe-Ausftellung. 


Di trumsfraktion d en Reichs ⸗ 
e Zen sfraktion des ruſſiſch Miniſtertun 


rats nahm eine gegen das 
Goremykin gerichtete Reſolution an. 
Am Sonnabend iſt der 
deutſchen Marine 
ailand eröffnet worden. 
— 
Ueber die 
gäheres im Text. 


In Altena ⸗Jſerlohn 
B 


in der Vertretung des Wah 
ein Zentrumsmann oder ein Sozialdemokrat. 
— Es hat ſich in dem Wahlkreiſe wieder gezeigt, 
daß die liberale Zerſplitterung der 
ſchlimmſte Feind des Liberalismus iſt. Die 
für die beiden liberalen Kandidaten abgegebenen 
Stimmenzahl beträgt weit über 14 000, während 
auf den Kandidaten des Zentrums, den Re- 
gierungsrat Klocke, etwa 7800 und auf den 
ozialdemokraten Haberland etwas über 
10 000 Stimmen entfallen ſind. Wären alſo 
die Liberalen zuſammengegangen, dann wären 
ſie in erſter Reihe in die Stichwahl gekommen, 
in der ſie ſpielend geſiegt hätten. So aber 
iſt zwiſchen dem nationalliberalen Kandidaten 
Haarmann und dem freiſinnigen Kandidaten 
Müller die Zahl der liberalen Stimmen ziemlich 
gleichmäßig geteilt worden, und die Folge davon 
iſt, daß bei der Stichwahl beide liberale 
Kandidaten ausgefallen ſind. 

Das Zentrum könnte nach der Zahl feiner 
Vertreter nie darauf rechnen, aus eigener 
Macht den Wahlkreis zu erobern, es hat auch 

aum eine innere Berechtigung, Altena⸗Iſerlohn 
Noch vor drei Jahren hat es 
nur etwa 3000 Stimmen auf ſeine Kandidatur 
vereinigt. Aber es hat ſich den liberalen Zwiſt 
geiaik! zu nutze gemacht und geht jetzt mit 

n beiten Ausſichten in die Stichwahl. Wenn 
nicht alles täuſcht, wird das Mandat Lenzmanns 
— in die Hände des Zentrums über⸗ 
geben, a die liberalen Wähler ſicher nicht für 
en ſozialdemokratiſchen Kandidaten eintreten, 
ſondern Herrn Klocke als das „kleinere Uebel“ 
vorziehen dürften. Aber ſelbſt wenn der 
Sozialdemokrat ſeinen Vorſprung von der 
Hauptwahl auch in der Stichwahl behaupten 
ſolte, fo wäre damit nicht das Geringſte 
gebeſſert, da es ſich in jedem Falle um den 
Sieg einer relativ kleinen Minderheit handeln 
würde der nur durch die liberale Uneinigkeit 
möglich geworden iſt. 

Nie vielleicht wie in dieſem Falle ift fo 
deutlich geworden, was für einen praktiſchen 

ert — ganz abgeſehen von allem ideellen 
Gewinn —es hätte, wenn es gelingen würde, die 

nden Schranken innerhalb der liberalen 
Bichtungen zu beſeitigen und wenigſtens 
für die Wahlen zu einer allgemeinen 
erſtändigung zu gelangen. Im vorliegenden 
alle hätte es für die nationalliberale Partei 
ſio näher gelegen, zu verzichten, als ja der 


Für ſt v. Bülow 


des 
gegen die Stadt Breslau wegen der 


Pavillon der 
in der Ausſtellung zu 


mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 


Begründet 


: Nr. 48. 


Dienstag, 3. Juli 


J Wahlkreis ſeit langen Jahren in freiſinnigem 


Beſitze war. 

In Süddeutſchland hat man auch glück⸗ 
licherweiſe eingeſehen, wie falſch es iſt, wenn 
die verſchiedenen liberalen Parteien ſich zum 
Vergnügen des Dritten gegenſeitig zerfleiſchen. 
Sowohl in Bayern wie in Baden iſt ein ſehr 
umfaſſendes liberales Wahl⸗ 
kartell erreicht worden. Allerdings brennt 
dort des Zentrums Feuer beſonders heiß auf 
den Nägeln, aber viel ſchlimmer, als es im 
Norden ſchon iſt, kann es auch nicht mehr 
werden. Hat doch das Zentrum ohnehin im 
Reichstage und damit im Reiche eine dominierende 
Stellung, aus der es kaum noch vertrieben 
werden kann. 

Da gebietet es wirklich der elementare 
Selbſterhaltungstrieb, daß man im liberalen 
Lager endlich den häuslichen Streit vertagt, um 
erſt einmal die gemeinſamen Intereſſen tat⸗ 
kräftig zu wahren. Der Liberalismus hat 
ohne Not in Altena ⸗Jerlohn einen feiner 
ſicherſten Sitze preisgegeben. Man ſollte end⸗ 
lich Vorkehrungen treffen, damit Zentrum 
und Sozialdemokratie nicht noch weiter auf 
ſeine Koſten lachen. 


Auch 


Der Kaiſer iſt Sonnabend abend 9½ Uhr 


auf Station Wildpark bei Potsdam einge⸗ 
troffen und hat ſich nach dem Neuen Palais 


begeben. — Bei ſeiner Nordlandfahrt werden 
den Monarchen die Torpedoboote S. 76, 79, 


80 begleiten. € 


Kaiſer Wilhelms mit dem Zaren drahtet der 
Petersburger Korreſpondent der „Köln. Ztg“: 
In ſonſt ernſten politiſchen Kreiſen wird mit 
Beſlimmtheit behauptet, der Zar wolle ſich 
jeder endgültigen Entſcheidung in 
innerpolitiſchen Fragen enthalten, bis er 
bei der bevorſtehenden Zuſammen kunft 
mit Kaiſer Wilhelm ſich mit dieſem aus⸗ 
geſprochen habe. Dieſe, wie bisher ſtets, fo 
auch diesmal von ganz beſtimmter Seite her⸗ 
rührende Ausſtreuung bildet ein Glied in der 
Kette der Beſtrebungen, die darauf abzielen, 
die Stellung Deutſchlands zu den 
Vorgängen in der inneren Politik Ruß: 
lands in ein ſchiefes Licht zu rücken. Einer⸗ 
ſeits wünſcht man die Zusammenkunft, um je 
nach Bedarf alle von der ruſſiſchen Regierung 
unternommenen Maßnahmen deutſchen Ein⸗ 
flüſſen in die Schuhe ſchieben zu können. Wenn 
aber anderſeits die Zuſammenkunft, 
von der an zuständigen Stellen gar nichts 
bekannt iſt, nicht ſtattfindet, jo hofft man, in 
der Lage zu ſein, ſie als geſcheitert und dies 
als Schlappe der deutſchen Politik bezeichnen 
zu können. 

Der König von Sachſen wird Dienstag 
in Hamburg eintreffen. Am Mittwoch wohnt 
der Monarch dem Stappellauf des neuen 
Dampfers der Hamburg-Amerikalinie, der den 
Namen „König Friedrich August“ erhält, bei. 
Am Abend findet ein Feſtmahl im Uhlenhorſter 
Fährhauſe ſtatt. Am Donnerstag vormittag 
fährt der König nach Kiel. 

Die Kolonialverwaltung verteidigt ſich. 
Auf die jetzt fortgeſetzt in einem Teile der 
Preſſe verbreiteten Angriffe gegen die 
Kolonialverwaltung wird in einer 
neuen halbamtlichen Erwiderung feſtgeſtellt, 
daß dieſe Dinge bereits die Budgetkommiſſion 
des Reichstags beſchäftigt und dort zu gründ⸗ 
licher Aufklärung geführt haben. Trotzdem 
werden einige dieſer Vorwürfe nochmals aus⸗ 
führlich beleuchtet. Des beſonderen wird in 
Erinnerung gebracht, daß den Beanſtandungen, 
die gegen die Art der Verwendung von 
Geldern aus dem Süd weſtafrika⸗ Fonds 
im Reichstag erhoben wurden, alsbald durch 
eine entſprechende Aenderung der für dieſen 
Fonds erlaſſenen Statuten Rechnung getragen 
wurde. Was ferner die angeblichen Unter⸗ 
ſchleife in Südweſtafrika und den 
Verkauf ganz neuer ſoldatiſcher Bekleidungs⸗ 
ſtücke, Gewehre, Torniſter uſw. zu Spottpreiſen 
an Farmer in Argentinien betrifft, ſo iſt auch 


Ueber die angekündigte Zuſammenkunft 


dieſe Frage bereits in der Budgetkommiſſion 
des Reichstages gelegentlich der Verhandlungen 
betreffend den Bau der Bahn Lüderitzbucht⸗ 
Kubub erörtert worden. Weder die Erhebungen 
im Schutzgebiete noch diejenigen der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Hamburg haben zu poſitiven 
Ergebniſſen geführt. An dritter Stelle wird 
dann die Behauptung der Dortmunder Zeitung, 
daß ſeit vielen Monaten regelmäßig große 
Sendungen von amerikaniſchem Tor ned 
Beef nach Südweſtafrika gehen und dauernd 
einen Hauptbeſtandteil der Verpflegung unſerer 
Trupen bilden, auf das richtige Maß zurück⸗ 
geführt und mitgeteil, daß die letzten Be⸗ 
ſchaffungsaufträge auf amerikaniſches Corned 
Beef, umfaſſend Lieferungen für die Monate 
April bis Oktober 1906, Anfang Februar 
d. J. erteilt worden ſind, d. h. zu einer Zeit, 
als die Beſchuldigungen gegen die amerikanſſche 
Induſtrie noch nicht erhoben waren. — Am 
Schluſſe der Erklärung heißt es: „Das im 
Anzeiger von Oberland den Biberacher Leſern 
über die Zuſtände in Südweſtafrika gegebene 
Bild geſtattet keine Richtigſtellung in der Preſſe, 
es fordert ſtraf rechtliches Einſchreiten 
gegen die Verbreiter dieſer Angriffe auf 
Offiziere, Mannſchaften und Verwaltung der 
Schutztruppe 55 Südweſtafrika. Strafantrag 
iſt daher bereits geſtellt.“ N 

Im Hinblick auf die Schädigung deut⸗ 
ſcher Reichsangehöriger durch die Unruhen 
und Plünderungen in Rußland hat die 
Generalverſammlung des Deutſch⸗Ruſſi⸗ 
ſchen Vereins in Berlin einſtimmig 
folgende Reſolution gefaßt: „Die am 28. 
Juni in Berlin tagende Generalverſammlung 
des Deutſch⸗Ruſſiſchen Vereins E. V. ſpricht 
ihr Bedauern darüber aus, daß durch die 


ur 
wiederholten Unruhen in Rußland deutſche 


Staatsangehörige direkt und indirekt ſchwer 
geſchädigt worden ſind, ohne daß von der 
ruſſiſchen Regierung bisher Erſatz geleiſtet 
wurde. Sie bittet das Auswärtige Amt unter 
dankbarer Anerkennung ſeiner bisherigen Be⸗ 
mühungen auch fernerhin ſo nachdrücklich, wie 
es irgend möglich iſt, darauf zu beſtehen, daß 
den deutſchen Staatsangehörigen aller Schaden, 
der ihnen durch die Unruhen zugefügt wird, 
erſetzt werde.“ 

Die abgeſchlagene Hand. Am Sonnabend 
begann vor der fünften Zivilkammer des 
Breslauer Landgerichts der Prozeß, den der 
Arbeiter Bie wald, dem bei dem Krawall 
am 19. April von einem bisher nicht ermittelten 
Schutzmann die linke Hand abgeſchlagen 
wurde, gegen den Magiſtrat der Stadt Breslau 
auf Zahlung einer lebenslänglichen 
Rente angeſtrengt hatte. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, Beweis darüber zu erheben, ob un⸗ 
mittelbar vor dem Abſchlagen der Hand eine 
Zuſammenrottung in der Poſener Straße ſtatt⸗ 
fand, wie der Vertreter des Klägers, Juſtizrat 
Mamroth, heute behauptet hat, oder ob der 
eigentliche Krawall bereits beendet war. Der 
Prozeß verfiel der Vertagung, der nächſte 
Termin wurde auf den 26. September d. J. 
anberaumt. 

Im oſtafrikaniſchen Schutzgebiet muß die 
Ruhe in gewiſſen abgelegenen Bezirken, be⸗ 
ſonders in dem von Liwale, immer noch durch 
bewaffnete Macht aufrechterhalten werden. Nach 
einem Telegramm aus Daresſalam meldet 
Hauptmann Schönberg, daß nördlich von Li⸗ 
wale die Neigung zuc Unterwerfung gering 
iſt. Er errichtete daher dort einen Poſten mit 
europäiſcher Beſatzung. Nach Meldung des 
Poſtenführers in Liwale überfielen zwei Haupt⸗ 
führer bereits unterworfene Jumben in Nan⸗ 
goſcho nordweſtlich von Liwale. Das De⸗ 

achement Schönberg nahm an der 
konzentriſchen Operation gegen Mgende teil, 
außerdem die Detachements der Hauptleute 
v. Wangenheim, v. Grawert, der Oberleutnants 
Graf Seyboltstorff und v. d. Marwitz. Die 
Aufſtändiſchen wurden in zwei große Gruppen 
auseinandergeſprengt. Ein Teil wich unter 
Schabruma nach Welten in die Mharikaberge 
und die Gegend ſüdlich zurück; ein anderer 
wurde nach Oſten gegen den Mharagandu ab- 
gedrängt. Die weiteren Operationen nach 
Weſten hat Major Johannes mit der 
13. Kompagnie unter Oberleutnant von der 
Marwitz aufgenommen, während die 14. Kom⸗ 
pagnie unter Hauptmann von Scherenberg 
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gegen die Mharagandu vorgeht. Freiherr 
von Wangenheim meldet gleichfalls, daß die 
Unterwerfung der Aufſtändiſchen bei 
Mahenge beginnt, er geht zur Station 
Mahenge zurück. 


Keine Sklaverei in Togo. In der franzöſi⸗ 
ſchen Zeitſchrift Revue bleue hatte Emile 
Chautemps Gedanken über die Sklaverei in 
Weſtafrika geäußert und dabei die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, im deutſchen To go 
ſei im Gegenſatz zum franzöſiſchen Dahomey die 
Sklaverei außerordentlich verbreitet. Auf 
Grund ſehr zuverläſſiger Erkundigungen können 
wir, bemerkt dazu die Deutſche Kolonialzeitung, 
darauf erwidern, daß die Behauptungen un⸗ 
zutreffend ſind. In unſerem Schutzgebiet 
iſt nicht nur Sklavenhandel unterſagt, ſondern 
in Wirklichkeit auch unterdrückt, weil ſeit 
Jahren jeder Fall ſtreng geahndet wurde. 
Menſchen, die zum Gegenſtand des Kaufs oder 
Verkaufs gemacht worden ſind, werden von 
der Regierung ohne weiteres befreit. 


* Die Lage des Miniſterlums Goremykin 


wird immer unhaltbarer. Nicht nur, daß die 
Reichsduma einhellig und ungeſtüm ſeinen 
Rücktritt fordert, auch der Reichsrat, jene 
konſervativſte Körperſchaft des Zarenreiches, 
wendet ſich von dem Leiter des gegenwärtigen 
Kabinetts ab und iſt bereit, ihn jederzeit fallen 


u laſſen. Ein Drahtbericht meldet dazu aus 


kau: „In einer Konferenz der Zen⸗ 
trums mitglieder des Reichsrats 
wurde auf Verlangen der früheren Miniſter 
Jermolow und Manuchin der Konflikt zwiſchen 
der Reichsduma und dem Miniſterium Goremy⸗ 
kin erörtert. Es wurde über die eventuelle 
grundſätzliche Stellungnahme des Reichsrats⸗ 


Zentrums zu einem verantwortlichen Kabinett 


beraten. Die Reden drehten ſich um die Frage, 
ob der Reichsrat mit ſeiner Autorität für die 
Volksvertretung oder für das Kabinett einzu⸗ 
treten habe. Die Mehrheit war geneigt, 


dem gegenwärtigem Miniſterium 


ein Mißtrauensvotum auszuſprechen.“ 
— Sonach ſcheint das Verbleiben des Kabinetts 
Goremykin lediglich darauf zu beruhen, daß 
ſich niemand findet, der unter den gegen⸗ 


wärtigen kritiſchen Umſtänden die Laſt der Re⸗ 


gierung auf ſich nehmen will. — Nach der 
„Köln. Ztg.“ ſteht der Kabinettswechſel 
vermutlich bereits in dieſer Woche bevor. Das 
neue Miniſterium, wenn es auch nur zum Teil 
aus Dumamitgliedern, zum anderen aus Be⸗ 


amten, die als liberal denkend bekannt ſind, 92 
gebildet wird, dürfte durch ſeine Zuſammen⸗ f 


ſetzung beruhigend auf das Land wirken. 
* In dem franzöfifhen Miniſterrat am 


Sonnabend berichteten Sarrien, Poincars und 
Doumergue über die Verhandlungen im Senats? 
ausſchuß für den Geſetzentwurf betreffend die 


Arbeiterpenſionen in deren Verlauf fie 


die Erklärung abgegeben hätten, daß die Re 


gierung entſchloſſen ſei, an den weſentlichen 
Grundſätzen der Vorlage im Senat feſtzuhalten, 
nämlich dem Beitragszwang, der Staatsbetei⸗ 
ligung und der Einbeziehung der landwirt⸗ 


ſchaftlichen Arbeiter. Immerhin würde Anlaß 
vorliegen, die Vorlage, da ſie in der von der 


Kammer beſchloſſenen Form die augenblickliche 
Steuerkraft des Landes überſteige, in verſchie 
denen Punkten zu mildern und dem Staats⸗ 
beitrag ſeinen ſchwankenden Charakter, der dem 
Budget gefährlich werden könne, zu nehmen. 
Wenn der Entwurf wieder an die Kammer 
gelange, würde die Regierung Vorſchläge machen. 
Alle Schriftſtücke, die notwendig wären, um die 


Arbeiten der Kommiſſion zu beſ Steunigen, N i 
en. 


würden ihr ſobald als möglich zugeſtellt wer 
Der Miniſterrat beſchäftigte ſich ſodann mit 
dem Geſetzentwurf über die Reform der 
Militärgerichte, deſſen Ausarbeitung 
faſt beendet iſt. 


Harze, Hanf, hölzerne Balken und Pfähle, 
Möbel und Maſchinenteile; Herabſetz un gen 
für Handwerksgerät, Pianos, bearbeitete 
Felle, Papier, elektriſche Maſchinen, landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, Schiffsteile, verſchiedene 
Klaſſen von Webſtoffen, Kupfervitriol und 
Stearin. 

* Eine neue fremdenfeindliche Bewe⸗ 
gung in China. Kaum find die Gewalttaten, 
die die Bevölkerung von Nantſchang gegen die 
franzöſiſchen Miſſionare begangen hat, nach 
langem Widerſtande vom Waiwupu geſühnt 
worden, und ſchon werden neue Anzeichen 
zunehmenden Fremdenhaſſes der 
Thineſen gemeldet. Aus Peking wird 
bericht: Der Schauplatz der jüngſten Unruhen 
iſt der Antſchingbezirk in An hui. In 
Kiengtei kam es zu Ausſchreitungen ſchwerer 
Art: die chriſtliche Kirche wurde vom 
Pöbel verbrannt, der dann die Häuſer 
der dortigen Chineſen⸗Thriſten plünderte. Auch 
in Kiangſu, der Küſtenprovinz zwiſchen dem 
Hoangho und dem Jangtſekiang — nicht zu 
verwechſeln mit der ſüdlich des letztgenannten 
Fluſſes gelegenen Provinz Kiangſi, zu der 
Nantſchang gehört — herrſcht ſtarke Gä⸗ 
rung, jo dan der Vertreter der Vereinig⸗ 
ten Staaten ſich veranlaßt geſehen hat, die 
Aufmerkjamkeit der chineſiſchen Regierung auf 
die den dortigen Fremden drohende Gefahr 
zu lenken. 


( — 
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FROUINZIELLES 
Flatow, 30. Juni. Die heilige Einfalt 
hat in einem Orte der Umgegend wieder ein 
Stückchen geliefert. Ein Einwohner hatte ſich 
ein Häuschen gekauft. In der großen Freude 
darüber gingen die Frau und ihre Tochter auf 
den Friedhof, um der Mutter und Großmutter 
dieſes Ereignis zu erzählen. Dabei ſagte die 
Mutter: Du wirſt nun noch neugierig ſein, 
was das Haus koſtet. Da fiel ihr aber die 
Tochter ins Wort und rief erregt: Sug nicht, 
ſug nicht, laß ſie raten! 
Marienburg, 30. Juni. Ueber die 
wunderbare Errettung eines Kindes 
berichtet die „Nog.⸗Ztg“ folgendes: Das 
6jährige Töchterchen des Rangiermeiſters 
Grabowski ſpielte mittags in der Rähe des 
2 Meter tiefen Grabens an der Grünhager⸗ 
aße, durch welchen das Freiwaſſer vom 
ühlengraben oberhalb der Mittelmühle fließt; 
itzlich ſtürzte das Mädchen ins Waſſer, und 


die änßerft ſtorke Strömung riß das Kind mit 


ert, hinein in die Abflußdrumme und durch 
den unter der Erde weiter geführten 90 Fuß 
langen Kanal bis zum Mühlengraben. Ein 
Herr, der den Vorgang beobachtet hatte, griff 
nach der Kleidung des Kindes, aber er konnte 
es nicht erfaſſen und rannte nun eiligſt zum 
Ausfluß des Kanals, warf fein Jackett ab 
und ſprang in den Mühlengraben, wo in dem 
gleichen Augenblick das Kind zum Vorſchein 

kam. Wunderbarerweiſe war das Kind noch 
am Leben, aber natürlich ſehr ermattet; es 
hatte am Kopfe ſtarke Abſchürfungen erlitten, 
jedenfalls durch Anſchlagen an die Wandungen 
des Kanals. 

Königsberg, 30. Juni. Selbſtmord 
verübt hat, wie uns mitgeteilt wird, der 
Henſcheſtraße 14 wohnhafte Student Hu = 
mann. Er ſchoß ſich in der Villenkolonie 
Oberteich⸗Maraunenhof auf dem König Otto⸗ 
karplatz eine Kugel ins Herz und war auf der 
Stelle tot. Das Motiv zu der Tat ſoll 

Furcht vor dem Examen ſein. 

Schneidemühl, 30. Juni. Die katho⸗ 
liſche Kirche in Morzewo iſt abge⸗ 
brannt. Das Feuer breitete ſich mit ra⸗ 
ſender Geſchwindigkeit aus; es war an ein 
Retten des wertvollen Inventars nicht zu 
denken. Der Schaden iſt bedeutend. Infolge 
des herrſchenden Windes ſprang das Feuer 
| vier in der Nähe ſtehende Scheunen über 

und äaſcherte fie ein. 

Gneſen, 29. Juni. Einem hieſigen Polizei⸗ 
beamten gelang es bei der geſteigen Theater⸗ 
aufführung, einen Schwindler, der mit ge⸗ 
ſtohlenen Theaterbilletts ſchon ſeit längerer Zeit 
in unſerer Stadt einen ſchwunghaften Handel 
getrieben zu haben ſcheint, abzufaſſen. Der 
Direkiion verſchwand kürzlich ein Block Theater⸗ 
billetts, ohne daß man auch nur die leiſeſte 
Ahnung von dem Diebe hatte. Dieſer hatte 
ſie mittlerweile durch Helfershelfer an das 
Publikum in der Stadt für einen niedrigeren 
Preis verkauft, ſo daß geſtern allein etwa 30 
falſche Billetts beſchlagnahmt wurden. 


14. Weſtpreußiſcher Städtetag. 
Dt.⸗Eylau, 30. Juni. 


In der heutigen geſchäftlichen Sitzung re⸗ 
ferierte Herr Bürgermeiſter Müller⸗Dt.⸗Krone 
über die Gründung eines Ruhegehaltskaſſen⸗ 
verbandes für Kommunalbeamte der Provinz 
Weſtpreußen, wofür ſich auf eine Umfrage die 
weitaus überwiegende Zahl der mittleren und 
kleineren Städte ſowie der Landkreiſe in der 
Provinz ausgeſprochen hat. Der Referent ſtellte 


den Antrag, daß der Vorſtand des Städtetages 
ſich mit dem Landeshauptmann zu den vor⸗ 
bereitenden Schritten in Verbindung ſetzen möge, 
um ſchließlich auch die Uebernahme der Kaſſe 
auf die Provinzialverwaltung zu erreichen. Der 
Antrag wurde nach längerer Debatte prinzipiell 
angenommen; die Vorberatungen ſollen aber 


allein durch den Städtetag erfolgen. 


Herr Stadtrat Mitzlaff⸗Danzig ſprach über 
eine Eingabe des Verbandes der Gemeinde⸗ 
beamten der Provinz Weſtpreußen, betreffend 
Berechnung des für die Höhe des Witwen⸗ 
und Waiſengeldes maßgebenden Dienſtalters. 

Der bisherige Vorſtand wurde wiederge⸗ 
wählt; anſtelle des Herrn Mehrlein⸗Graudenz 
wurde Herr Juſtizrat, Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Obuch⸗Graudenz neugewählt. Der nächſte 
Städtetag iſt für Juni 1907 in Dirſchau in 
Ausſicht genommen. 


Das Sängerfeſt in Graudenz. 

Ob Graudenz, die alte Feſte, ſchon je ein 
ſolches Treiben geſehen hat, wie am Sonnabend 
und Sonntag? 85 Vereine mit 1542 Sängern 
waren nach dem Berichte der Feſtzeitung ver⸗ 
treten. Wohl eben ſo groß war die Zahl der 
nichtausübenden Sangesfreunde und ⸗Freun⸗ 
dinnen, die das Feſt nach Graudenz gelockt 
hatte. Die feſtgebende Stadt hatte ſich alle 
Mühe gegeben, den Gäſten auch äußerlich 
einen glänzenden Empfang zu bereiten. Schon 
am Bahnhof erhob ſich eine Ehrenpforte, über 
jeden Straßenzug ſpannten ſich grüne Girlanden, 
die Häuſer trugen Flaggen⸗ und Blumen⸗ 
ſchmuck und mancher innige Spruch grüßte 
auf Tafeln und Transparenten die deutſchen 
Sänger, den deutſchen Sang und auch — das 
hatten beſonders die Herren Wirte nicht ver⸗ 
geſſen — den deutſchen Durſt. Ueber die 
Aufnahme, welche die fremden Sänger in 
ihren Quartieren und bei der ganzen Ein⸗ 
wohnerſchaft gefunden hatten, hörte man nur 
eine Stimme des Lobes. Hohe Anerkennung 
verdient auch die Umſicht und das Geſchick, 
mit dem die verſchiedenen Ausſchüſſe ihre An⸗ 
ordnungen getroffen hatten. Alles klappte 
vorzüglich. 

Am Sonnabend begann der Zuſtrom der 
Sänger. Der größere Teil, beſonders die ent⸗ 
fernter wohnenden, traf gegen 7 Uhr abends 
in Sonderzügen ein. Den offiziellen Anfang 
nahm das Feſt um 9 Uhr mit einem 
Begrüßungskommers in der geräumigen 
Feſthalle. Der gewaltige, eigens für das 
Sängerfeſt im Schützenhauspark errichtete 
Holzbau dürfte unſeren Leſern aus früher von 
uns gegebenen Beſchreibungen bekannt fein. 


Der Garten des Schützenhauſes bot alle Vor⸗ 


bedingungen für einen idealen Feſtplatz. Nur 
hätte hier ungünſtiges Wetter einen dicken 
Strich durch die Rechnung machen können, 
denn für die Unterbringung der vielen tauſend 
Beſucher bei Regenwetter hätten beſonders am 
Sonntag nachmittag die vorhandenen Gebäude, 
Zelte uſw. längſt nicht gereicht. Am Sonn⸗ 
abend bot allen Teilnehmern an dem Be⸗ 
grüßungsabend die Feſthalle reichlich Platz. 
Eingeleitet wurde das Programm durch den 
Provinzial⸗Sängerfeſt⸗Marſch, den Herr Kgl. 
Muſikdirigent Kott, Kapellmeiſter des Inf. 
Regts. 175 zu Graudenz, komponiert hatte. 
Herr Oberbürgermeiſter Kühnaſt begrüßte 
die Gäſte namens der Stadt Graudenz, Herr 
Stadtrat Kyſer hieß die auswärtigen Sänger 
namens des Feſtausſchuſſes willkommen. Herr 
Dr. Jeſter⸗Königsberg, der Vorſitzende des 
Preußiſchen Provinzial » Sängerbundes, ſprach 
den Dank der Sänger für den herzlichen Emp⸗ 
fang in Graudenz und für die freundlichen 
Begrüßungsworte der Vorredner aus. Sein 
Hoch galt der Stadt Graudenz, Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Kühnaſt und Herrn Stadtrat 
Kyſer. Es folgte eine Reihe von Einzelvor⸗ 
trägen. Die Geſangvereine Einigkeit Schwetz, 
Harmonia Tilſit, Melodia Pr. Roſengart, 
Lehrergeſangverein Danzig, Jiederhain Elbing, 
Männergeſangverein Danzig, Melodia Königs⸗ 
berg und Melodia Danzig traten im edlen 
Geſangswettſtreit auf und boten durchweg gute 
geſangliche Leiſtungen. Die Zwilchenpaufen 
wurden durch allgemeine Geſänge ausgefüllt. 
Nach Beendigung des Programms zerſtreuten 
ſich die Sänger in die verſchiedenen Lokale 
der Stadt, und für manchen brach nur zu 
früh der Morgen an, ſo daß es nicht Wunder 
nehmen konnte, wenn die meiſten das Choral⸗ 
blaſen am Sonntags morgen verſchliefen. 

Wer ſich rechtzeitig vom Lager erhoben 
hatte, der wurde ſchon allein durch den herr⸗ 
lichen Morgen, mit dem der Hauptfeſttag 
anbrach, für ſein Frühaufſtehen reichlich be⸗ 
lohnt. Außerdem hatte er Gelegenheit, um 
8½ Uhr dem Aufſtieg des Luftballons 
Graudenz beizuwohnen. Um 10 Uhr be⸗ 
gann die Hauptprobe für das erſte Haupt⸗ 
konzert in der Feſthalle. Im Anſchluß daran 
gab es ein Mittagskonzert im Tivoli. Mit 
dem Mittageſſen, das die Thorner Sänger 
größtenteils im „Goldenen Löwen“ einnahmen, 
mußte man ſich beeilen, denn ſchon um 1 Uhr 
begann auf dem Exerzierplatz hinter dem 
„Schwan“ die Aufſtellung zum Feſtzuge. 

Pünktlich um 2½ Uhr hatte dieſer abmar⸗ 
ſchieren ſollen, es wurde aber doch eine gute 


Stunde ſpäter, bis alles bereit war. Kein 
Wunder übrigens bei der ungeheuren Zahl der 
Teilnehmer, den zahlreichen Feſtwagen, Kapellen, 
Reitern uſw. Der Zug bewegte ſich vom 
Exerzierplatze durch die Lindenſtraße, Marien⸗ 
werderſtraße, Alteſtraße, Kirchenſtraße, Markt- 
platz (nördliche, öſtliche und ſüdliche Seite), 
Herrenſtraße, Nonnenſtraße, Oberthornerſtraße, 
Getreidemarkt, Schötzenſtraße zum Feſtplatze. 

Es würde zu weit führen, alle Einzelheiten 
des ſchier endloſen Zuges aufzuzählen, daher 
ſollen nur die Hauptanzkehungspunkte Er⸗ 
wähnung finden. Eine nicht im offiziellen Pro⸗ 
gramm enthaltene Einleitung des Feſtzuges 
bildete die Graudenzer Polizei, die zur Feier 
des Tages hoch zu Roß erſchienen war. Herolde 
und Fanfarenbläſer eröffneten dann den Reigen 
der bunten Bilder, die über eine halbe Stunde 
lang in vorzüglicher Ordnung vorbeizogen. In 
der erſten Gruppe waren enthalten: neben 
einer Kapelle ſieben Wagen des Ehrenaus⸗ 
ſchuſſes, zwei des geſchäfts führenden Ausſchuſſes, 
der Wagen mit dem Bundes banner, der mit 
den Feſtdirigenten und ferner neun Vereine 
mit ihren Fahnen, darunter der Thorner 
Liederkranz. Die zweite Gruppe 
brachte als Glanzpunkt den Feſtwagen des 
Geſangvereins Melodia als Verkörperung 
des Provinzial⸗Sängerſpruchs: „Vaterland, 
unſer Hort, hell das Lied, frei das Wort, 
kühn die Tat, gib Gott uns Gnad“. Der 
Renn⸗ und Reiterverein hatte einen Piquiur 
mit Hundemeute geſtellt. 15 Vereine 
bildeten den Reſt der Gruppe. Nun folgten 
in Gruppe III vier Vorreiter der reitenden 
Jäger in Gala- Uniform, eine Abteilung der 
Freiwilligen Feuerwehr, Muſik und eine ſehr 
gelungene größtenteils berittene Gruppe 
der Fleiſcherinnung, der ſich 13 Vereine 
anſchloſſen. Einen vorzüglichen Eindruck 
machte der Feſtwagen der Poſt, den Herr 
Telegraphen⸗Sekretär Heilbronn, früher in 
Thorn, gemeinſam mit einem Kollegen entworfen 
hatte. 6 Vereine machten den Beſchluß. Nun 
kam in Gruppe IV. der Feſtwag en der 
Barnilon Graudenz, dem natürlich eine 
Szene aus der Graudenzer Belagerung von 
1806 zugrunde lag. Dleſelbe Gruppe enthielt 
auch den reizvollen Feſtwagen Königin 
Luiſe, auf dem eine Ausleſe der anmutigen 
Graudenzer Jugend verſammelt war. Eskortiert 
war der Wagen von Abteilungen der 
Reitenden Jäger. Nun zog in ſtattlicher An⸗ 
zahl die Thorner Liedertafel auf, 
gefolgt von dem Feſtwagen der 
Schützengilde, des Turnvereins, des 
Geſelligen, und von mehreren Vereinen. 
Die Gruppe V brachte neben der Muſikkapelle, 
Vorreitern der Jäger, einer Abteilung der 
Feuerwehr den ſehr geſchmackvollen, von 
mächtigen Ochſen gezogenen Feſtwagen 
des Landwirtſchaftlichen Vereins „Eichenkranz“ 
und einen ſolchen von Herrn Gärtner Ringer. 
Unter den Vereinen dieſer Gruppe hatten die 
Thorner „Liederfreunde“ und Lieder⸗ 
tafel Podgorz ihren Platz. In der VI. 
Gruppe geſiel beſoners der orginelle Wagen der 
Brauerei Kunterſtein, deſſen Mittel⸗ 
punkt natürlich Gott Gambrinus war, ein Herr, 
deſſen Gunſt man in der Kunterſteiner Brauerei 
bekanntlich beſonders genießt. Einen flotten 
Eindruck machte auch der Wagen des Rad⸗ 
fahrer⸗ Vereins, der einen hiſtoriſchen 
Ueberblick über die Entwickelung des Rad⸗ 
fahrerſportes gab. Feſtwagen des Vereins 
„Holtei“, Ordensritter, ein Feſtwagen der 
Liedertafel, Herolde zu Pferde und fahrendes 
Volk aus dem Mittelalter belebten die letzte 
Gruppe. 

Nach Auflöſung des Zuges entwickelte ſich 
auf dem Feſtplatze ein fröhliches Leben. Nach 
dem langen Marſche über das nicht gerade 
muſtergültige Graudenzer Pflaſter unternahmen 
die Sänger nun zunächſt einen energiſchen 
Sturm auf die Bierquellen, wobei ſie von dem 
nach Tauſenden zählenden Publikum eifrigſt 
unterſtützt wurden. Die Fahnen der Geſang⸗ 
vereine hatten vor dem Podium auf dem 
hinteren Teil des Feſtplatzes Aufſtellung ge⸗ 
nommen und wurden hier von den jungen 
Damen, die auf dem Feſtwagen „Königin 
Luiſe“ mitgewirkt hatten, mit Erinnerungs⸗ 
bändern geſchmüchkt. 

Nun folgte das erſte Hauptkonzert in 
der Feſthahe. Bis auf den letzten Platz war 
der weite Zuhörerraum beſetzt und auf dem 
Podium ſtanden die Sänger Kopf an Kopf. 
Die Akuſtik des Holzbaues erwies ſich beſonders 
für die Maſſenwirkung nicht beſonders günſtig. 
Man hatte den Eindruck, als ob der Ton ſich 
nicht frei genug entfalten konnte. Trotzdem 
war die Geſamtwirkung des Konzerts eine ſehr 
nachhaltige. Die Maffenhöre wie auch faſt 
alle Einzelleiſtungen ſtanden auf hoher künſt⸗ 
leriſcher Stufe und konnten bis auf Einzel⸗ 
heiten wohl einer ſcharfen Kritik ſtandhalten. 

Die Einleitung bildete die Ouvertüre 
zu Eg mont von Beethoven. Das Occheſter 


(Kapellen der Infanterie⸗Regimenter 129 und 
175) hielt ſich ſehr wacker. Herr Kapellmeiſter 
Brettmeyer⸗Graudenz dirigierte mit viel 
Schwung, nur wären zeitweiſe kleine Tempo⸗ 
veränderungen angebracht geweſen. Es folgte 
Kellers „Gebet“ (Geſamtchor mit Hornquartett.) 
Die ſchlichte, einfache Kompoſition lin 


E-dur) it dem Texte gut angepaßt. 
Der Vortrag der erſten drei Sätze gelang vor⸗ 
züglich, am Schluß des vierten machte ſich 
leider eine bedenkliche Schwankung der Into⸗ 
nation bemerkbar, die ſich nicht ſo bald wieder 
ausgleichen ließ. 

Nun betrat Herr Oberpräſidialrat 
v. Liebermann⸗Danzig das Podium 
und richtete an die Verſammlung etwa folgende 
Anſprache: 

„Feſtliches Grün ſchmückt die Straßen der 
Stadt, Flaggen grüßen überall, und die Ein⸗ 
wohner bieten den Gäſten herzliches Will⸗ 
kommen. Tauſende find von Nah und Fern 
zu dieſem Feſte herbeigeeilt. Mit einem Sänger⸗ 
feſt verbinden wir den Begriff der Fröhlichkeit. 
Schon die alten Barden erfreuten ihre Hörer 
durch den Geſang, wie viel mehr muß der 
heutige Tag ein Feſt der Fröhlichkeit fein, wo 
man ein deutſches Lied von kunſtgeübten 
Sängern hört. 100 Jahre find voßlendet, ſeit 
der Franzoſenkaiſer in Deulſchland einfiel, ſeit 
der König flüchten mußte. Ebenſo lange aber 
iſt es her, ſeit Graudenz unter ſeinem tapferen 
Kommandanten Homme de Tourbiere dem 
Feinde Stand hielt und ſo ein unſterbliches 
Beilpiel von Mannesmut und Königstreue gab. 
Die Erinnerung an dieſe Ereigniſſe macht das 
heutige Feſt zu einem Juhelfeſt. Noch eine 
dritte Bedeutung hat der Tag, die man dahin 
zuſammenfaſſen kann: „Einnere Dich, daß Du 
ein Deutſcher biſt, gedenke, daß das Deutſche 
Reich auf blutigen Schlachtfeldern gegründet 
wurde, und daß beſonders auch die Oſtmark 
deutſches Land iſt, das nicht verloren gehen 
darf. In dieſem Gedanken wird das Feſt ein 
wahres deutſches Feſt fein. Seine Majeſtät 
der Kaiſer hat ſtets die Bedeutung des deutſchen 
Männergeſanges für die Pflege des Deutſch⸗ 
tums anerkannt und wiederholt ſeine Vorliebe 
für das ſchlichte, volkstümliche Lied zum 
Ausdruck gebracht. Gedenken wir auch heute 
ſeiner durch den Ruf: Seine Majeſtät, Kaiſer 
Wilhelm II., hurra!“ Brauſend durchtönte der 
Ruf aus vielen tauſend Kehlen den Raum und 
mächtig erklang die Nationalhymne. Dann 
nahm das Konzert ſeinen Fortgang. 

Kreutzers à capella-Chor „Die Kapelle“ 
wurde unter Leitung des Herrn Kgl. Muſik⸗ 
direktor Gulbins⸗Elbing durchweg gut zu Ge⸗ 
hör gebracht, nur bei den Pianojiellen wurden 
die Tenöre durch das zu ſtarke Auftragen der 
Bäſſe etwas verdeckt. Den Schluß des erſten 
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Teils machte der Geſamtchor mit Orcheſter 


Schwur deutſcher Männer“ von 
Finſterbuſch. Der Kompofition(Es-dur) kann man 


nicht gerade viele Schönheiten abgewinnen, ſie 
wird im Gegenteil durch ihre Länge geradezu 


farblos. Auch von der Wiedergabe läßt ſich 
nicht das Beſte jagen, da Thor und Orcheſter 
nicht immer zuſammen waren. Beſonders der 
Hs-dur- Satz für Solo⸗Quartett wurde keineswegs 
einwandfrei geſungen, und ebenſo war an der 
rhythmiſchen Wiedergabe manches auszuſetzen. 

Der zweite Teil des Konzert war im 
weſentlichen durch Vorträge einzelner Vereine 
ausgefüllt. Den Anfang machte Melodia⸗ 
Danzig (Dirigent Herr Mujikdirektor 
Brandſtätter) mit „Hinaus“ von Thuille. Die 
Kompoſition (D-dur) erſcheint etwas gekünſtelt, 
auch die Auffaſſung des Dirigenten war nicht 
immer einwandfrei und verſtärkte den Eindruck 
des Gewollten und Geſchraubten. In Kreutzers 
„Morgengruß“ hatte ſich der Grenzſänger⸗ 
bund des Drewenzgaues eine ſchlichte, 
einfache Weiſe gewählt, deren Anforderungen 
gerecht zu werden ſich die Sänger alle Mühe 
gaben. Einen guten Erfolg erzielte der Thorner 
Liederkranz (Dirigent Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Krauſe) mit Büntes „Mianelied“. 
Noch größer wäre der Eindruck der ſehr an⸗ 
ſprechenden As⸗dur⸗Kompoſition geweſen, wenn 
der Refrain etwas gefälliger wledergegeben 
worden wäre. Der Verein erzielte wohlver⸗ 
dienten, beſonders lebhaften Beifall. Vorher 
hatte Stadtrat Kyſer⸗Graudenz Huldigungsde⸗ 
peſchen an den Kaiſer, Oberpräſidenten von 
Jagow und Regierungspräſidenten Dr. Schilling 
verleſen, zu deren Annahme ſich die Verſamm⸗ 
lung durch lautes Bravo bereit erklärte. 

Sehr beifällig wurde der nun folgende Vor⸗ 
trag des Männergeſangvereins 
Danzig (Dirigent Herr Frank), „Der Früh⸗ 
ling kommt“ von Kremſer, aufgenommen. 
Die gut angelegte, ſtimmungsvolle Kompoſition 
war vom Dirigenten richtig aufgefaßt und 
wurde vom Chor, der ſich durch ſchönes 
Stimmenmaterial auszeichnet, künſtleriſch aus⸗ 
geführt. Regen Beifall fand auch der Thorner 
Verein „Lieder feunde“ „mit dem be⸗ 
kannten „Lützows wilde Jagd“ von Weber. 
Die Liedertafel Marienwerder hatte 
ſich „Konradin“ von Pobdberisky zum 
Vortrage gewählt. Die Kompoſition, der 
man einen gewiſſen dramatiſchen Schwung 
nicht abſprechen kann, wurde rein und 
geſchmackvoll geſungen, nur erwieſen ſich am 
Schluß die erſten Tenöre zu ſchwach. 
Th. Koſchats „D' Hamkehr“ mit Bariton⸗Solo, 
ein reichlich ſentimentales Tonſtück, wurde von 
der „Harmonia“ ⸗Tilſit etwas langſan, 
ſonſt recht gut geſungen. Der Baritonift häte 
bei ſeiner ſonſt ſehr angenehmen Stimme dich 
etwas Zurückhaltung üben können. 


Geſangverein „Der Beſellige“⸗Grauden, 
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konnte aus dem bedeutungsloſen „Jagdlied“ 
von Grabowski nicht viel machen. Anders 
war es mit der Thorner „Liedertafel“. 
„Trotz“ von Hegar (Es- dur) iſt eine 
Kompoſition von hervorragendem muſikaliſchen 
Wert, die in ihrem erſten und dritten Satze 
voll von Kraft und Temperament iſt, während 
im Mittelſatze (As-dur) eine weichere Stimmung 
vorherrſcht, die durch ſchlichte aber herrliche 
Harmonien zum Ausdruck gebracht wird. Der 
Dirigent, Herr Königl. Muſikdirektor Char, 
wußte ſeine hervorragende Auffaſſung auf den 
Chor in vollendeter Weiſe zu übertragen. Die 
Leiſtung der „Liedertafel“ gehörte zu den 
beſten Darbietungen. Der Danziger 
Sängerbund, vereinigt mit dem 
männer ⸗Geſang verein Dirſchau 
und der Liedertafel Marienburg 
trug unter Leitung des Herrn Haupt das 
hübſche, heitere „Gretel vom See“ von 
Wirkner ſehr anſprechend vor. Die Königs⸗ 
berger „Melodia“ (Dirigent Herr Fuchs) 
Fracht Hegars hervorragende Arbeit „In den 
Ipen“ in faſt vollendeter Weiſe zum Vortrage. 
er Männergeſangverein Lang⸗ 
fuhr bot mit dem im Baladenſtil gehaltenen 
f „Schloß Geroldseck“ von Döhring eine aner⸗ 
kennenswerte Leiſtung. Nicht das gleiche uneinge⸗ 
ſchränkte Lob kann man dem „Liederhain“⸗ 
[bing zollen. Sein Vortragsſtück „Hoch 
empor“ von Curti wies manche Schönheiten auf, 
war aber doch im allgemeinen wenig bedeutend. 
uſchön wirkte das Singen der Tenöre in der 
Fiſtel. Recht brav entledigte ſich der Lehrer 
geſangverein⸗Danzig, der Jagdmorgen“ 
von Rheinberger gewählt hatte, feiner Aufgabe. 
Den Schluß des zweiten Teils bildeten Vorträge 
des Weichſelgau⸗Sängerbundes. Er 
brachte das alte, ewig schöne „Wie hab id) fie 
geliebt“ von Möhring und das machtvolle 
„Waldkönig“ von Döhring. 

Der dritte Teil des Konzertes war wieder⸗ 
um Geſamtchören gewidmet. Unter Leitung 
des Herrn Mufikdirektors Oeſten⸗Königs⸗ 
berg wurde „Und geſtern Not und heute 
Wein“ friſch und anſprechend geſungen. Be⸗ 
ſon eren Eindruck machte das Wendelbſche 
„Felbeinſamkeit“, eine gehaltvolle, tief 
empfundene Kompoſition, die, von Herrn Brett⸗ 
meyer⸗Graudenz dirigiert, abgeſehen von einer 
auffallenden Schwankung der Intonation ein⸗ 
wandfrei vorgetragen wurde. Seinen Abſchluß 
fand das Konzert durch ein großes Tonwerk 

des Herrn Kgl. Muſikdirektor Gulbins⸗Elbing, 
Der Burggraf von Nürnberg“, auf 
das wir noch zurückkommen werden. 

Nach Beendigung des Konzerts verdoppelte 
ſich wieder das rege Leben auf dem Feſtplatz, 
wos mehrere Kapellen konzertierten. 

Am heutigen Montag fand Frühkonzert 
auf dem Schloßberge ſtatt. Um 9 55 9 


TOKALES 
Thorn, 2. Juli. 


— Bei Gelegenheit der Verſammlung 
deutſcher Geometer und Kulturtechniker in 
Königsberg wird im Tiergarten eine allge⸗ 
meine deutſche geodätiſch⸗Kulturtechniſche Aus⸗ 
ſtellung vom 8. bis 25. Juli ſtattfinden. Die 
Vermeſſungskunſt, die mittels der Feinmechanik 
der geodätiſchen Inſtrumente im letzten Jahr⸗ 
zehnt durch mannigfaltige Werkzeuge, Gerät⸗ 
ſchaften und Materialien eine große Vervoll⸗ 
kommnung erfahren hat, wird durch eine 
Reihe von Behörden und Städten aus allen 
Teilen des Deutſchen Reiches zur Ausſtellung 
gelangen. Eine Ausſtellung, wie ſie in dieſem 
Umfange noch niemals in Deutſchland veran⸗ 
ſtaltet worden iſt, wird namentlich in der Oſt⸗ 
mark großes Intereſſe bei den Landwirten 
erregen. Drainage, Kultivierung und Beſied⸗ 
lung der Moorflächen, von denen noch tauſende 
Hektar unverwertet liegen, werden in der Aus⸗ 
ſtellung anſchaulich und zum Teil im induſtri⸗ 
ellen Betriebe vorgeführt werden. Ebenſo 
wird die Entwäſſerung und alles, was zum 
Gebiet der Melioration gehört, ein um⸗ 
faſſendes Bild gewähren. Eine Reihe von 
lehrreichen Ausſtellungsgegenſtänden, die in 
Schöneberg bei der allgemeinen Deutſchen 
Landwirtſchaftlichen Ausſtellung großen Beifall 
gefunden haben, ſind für die Königsberger 
Ausſtellung erlangt worden. Der Ausſtellungs⸗ 
ausſchuß empfiehlt den Landwirtſchaftlichen 
Vereinen und Genoſſenſchaften, ſich frühzeitig 
zu einer gemeinſamen Fahrt zu entſchließen. 
Der Staat gewährt in ſolchen Fällen Fahr⸗ 
karten für den einfachen Fahrprpreis zur 
Hin⸗ und Rüchfahrt. 

— Bürger⸗ und Hausbeſitzerverein. In 
der am Dienstag, den 3. Juli, abends 8 ½ Uhr 
im Vereinszimmer des Artushofs ſtattfindenden 
Verſammlung wird u. a. der Bericht über den 
Verbandstag der Deutſchen Vekehrsvereine 
im Harz erſtattet und die Hebung des Frem⸗ 
denverkehrs in unſerer Provinz, die Dampfer⸗ 
fahrt nach Tulm und die Einführung von 
„Automobil = Omnibufjen beſprochen werden. 

— Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband. Das am Sonntag den 8. Juli in 
Gurske ſtattfindende Sommerfeſt verſpricht nach 
dem uns vorliegenden Programm recht intereſſant 
zu werden. Um 3 ¼ Uhr nachmittags erfolgt 
vom Brückentor aus die Abfahrt mit dem 
Dampfer „Prinz Wilhelm“. U. a. find 
Zielpunkt des Ausfluges 


Damen und Herren, Preiskegeln, Verloſung, 


am 


Preisſchießen für 


ſchon das herrliche Wetter hinaus ins Freie, 
ſo verfehlte das Rennen, das diesmal wieder 
recht intereſſant zu werden verſprach, ſeine An⸗ 
ziehungskraft erſt recht nicht. Waren doch be⸗ 
währte Renner auch diesmal wieder genannt, 
die denn auch meiſtens ihrem guten Ruf alle 
Ehre machten. Ein reges Leben entwickelte 
ſich bald nach Ankunft des Extrazuges, der 
allein 310 Paſſagiere zu befördern hatte, auf 
und an der Tribüne. Duftige Damen ⸗Toiletten, 
die in ihrer Zuſammenſtellung reizende wandelnde 
Modejournale ergeben hätten, ſchmuckhe Uni⸗ 
formen hieſiger und auswärtiger Offiziere, 
bildeten neben den zahlreichen Sportsfreunden 
in Zivil ein farbenreiches Bild. Am Totaliſator 
entſteht bald eine förmliche Belagerung, denn 
ſiegesbewußt will gar mancher noch auf dieſen 
oder jenen Renner „tipen“. Nun wird das 
Glockenzeichen gegeben, die Muſik der Ulanen 
ſchmettert munter drein. Ein wildes Jagen, 
das mit Spannung verfolgt wird, beginnt. 
Schon nahen die Reiter dem Ziel, — jetzt gilt 
es, — eine letzte Anſtrengung, begleitet von 
den anfeuernden Zurufen der Menge, und es 
iſt erreicht! Im zweiten Rennen ſtürzten zwei 
Pferde mit ihren Reitern, die glücklicherweiſe 
mit unbedeutenden Verletzungen davonkamen, 
außerdem brachen in mehreren Rennen Pferde 
aus, ſo daß es auch an aufregenden Momenten 
nicht fehlte. 

Die fünf Rennen ergaben folgendes Reſultat: 

J. Begrüßungs⸗Hürden⸗ Rennen: (Geld⸗ 
preiſe von 500, 200 und 100 Mark und ein 
Erinnerungsbecher dem Züchter des Siegers. 
Diſtanz 2400 Meter). 1. „Quitte“, Lt. A. Neu⸗ 
mann; 2. „Wenzel“, Lt. Ernſt Graf zu Solms; 
3. „Go on“, Lt. v. Treskow; 4. „Ocker“, 
Lt. v. Mackenſen. Es liefen 4 Pferde: Tot.: 
n ene e 

II. Damenpreis-Jagdrennen: (Ehrenpreiſe, 
gegeben von Damen des Vereins den Reitern 
der erſten 4 Pferde. Diſtanz 3000 Meter.) 
1. „Mayfair“, Lt. Braemer; 2. „Tanzmeiſter“, 
Lt. Wendorff; 3. „Burſche“, Lt. B. Neumann, 
4. „Freya“, Lt. Hell. Es liefen 6 Pferde. 
306: Sieg 10 4, D 10 

III. Liſſomitzer Jagdrennen: (Ein Ehren⸗ 
preis der Stadt Thorn dem ſiegenden Reiter, 
ſowie Geldpreiſe von 1000, 400, 200 und 
100 Mark. Diſtanz 4000 Meter.) 1. „Wickel“, 
Lt. Emich Graf zu Solms; 2. „Willibald“, 
Lt. Kloß; 3.) „Sudanie“, Lt. Hell; 4. „Minka“, 
Lt. Braemer; 5. „Jugend“, Lt. B. Neumann. 
Es liefen 6 Pferde. Tot.: Sieg 43: 5, 
Pl. 23 : 10, 35: 10, 

IV. Verkaufs Hürdenrennen. (Geld⸗ 
preiſe von 500, 200 und 100 Mark. Diſtanz 
2500 Meter.) 1. „Teſtbourne“, Lt. Kloß; 
2. „Lydia“, Lt. Frhr. v. Schuckmann; 
3. „Fackeltanz“, Lt. Preuß. Es liefen 4 Pferde. 
Rot: Sieg: 5 Dei ie, 210.8 


ſtelle abgegangen. 


weiſe keine Menſchenleben gefordert hat, wird 

vom Sonnabend berichtet: 
Durchfahrt des Schnellzuges 152 Köln⸗Straß⸗ 
burg ſtürzte Freitag mittag ein großer Teil 
des Tunnels bei Mettlach ein. 
kehr iſt vollſtändig geſtört. 
Schellzug iſt einer großen Gefahr entronne. 
Von Straßburg iſt ein Eilzug nach der Unfall- 
Der erſte Erdruiih er 


Kurz vor 


Der Ver⸗ 
Der 


eignete ſich mittags 12 Uhr beim Paſſieren 
eines Arbeiterzuges, wobei ſich von der 
Tunneldecke Steinmaſſen ablöſten, welche die 
letzten Wagen leicht beſchädigten. Die 
Räumungsarbeiten werden voraus ichtlich 
längere Zeit in Anſpruch nehmen. 


— 
p 

Potzdam, 2. Juli. Der Kaiſer ift heute 
früh nach Kiel abgereiſt. 

Kiel, 2. Juli. Der Kaiſer iſt heute vor⸗ 
mittag 1050 Uhr hier eingetroffen und an Bord 
des Dampfers „Hamburg“ gegangen. 

München, 2. Juli. Im Vorort Gr. Heſſe⸗ 
lohe ſtieß geſtern bei der Einfahrt in den 
dortigen Bahnhof ein Vorortzug auf einen 
anderen, wobei ein Zugführer ſchwer, ein 
Heizer leicht verletzt wurde. 

München, 2. Juli. Das fünfundzwanzig⸗ 
jährige Miniſterjubiläum des Grafen v. Fei⸗ 
litzſch wurde geſtern im Miniſterium des 
Innern feſtlich begangen. Zahlreiche Blumen, 


Ehrengeſchenke und Telegramme waren ein⸗ 


gelaufen. Im Namen des Bundesrates und 
im Auftrage des Reichskanzlers überſandte 
der Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky 
ein herzliches Glückwunſchſchreiben. 
Petersburg, 2. Juli. 
Innern ſtellte in der Reichsduma einen Antrag 


auf Bewilligung eines auf die Jahre 1908 
und 1907 zu verteilenden Kredits von 100 


der 


Der Miniſter des 


m er W En AS 4 bu 2 — in 
r 


Millionen Rubel zur Unterſtützung und zu 


Beſchaffung von Saatgut für die in 127 Diſt⸗ 


rikten durch die Mißernte Geſchädigten. 
London, 2. Juli. 


bahn. 


töteten ſind meiſt Amerikaner. 


Kurszettel der Thorner geitung. 


(Ohne Gewähr.) 


Der Expreßzug der 
Dampferlinie American Line entgleifte auf der 
Fahrt von Plymouth nach London auf der 
Station Salisbury der London⸗ und Südweſt⸗ 
Nach den letzten Nachrichten find 23 
Perſonen getötet und viele verletzt. Die We⸗ 


N 5 9 2 Derlin, 2. Juli. 30. Juni 
2 un = : reis = Weitlaufen für Damen, amerikaniſche V. Barnifon - Hürdenrennen. (Ehrenpreiſe ET ei 
rn. 8 — 3 Auktion und Oefelfgnfisipiee porgeſehen Rad) | den Meitern der erſten 3 Pferde Diaz Siereichicce Banknoten . . 8020] 8 
ſchlüſſen wird uns der nachſtehende durch Privat, der Ankunft in Thorn findet im Schützenhauſe | 1500 Meter.) 1. „Goldſtream“, Lt. V. Neu- | Rufkise . 21415 | 214,55 
telegramm übermittelt: ein Tanzkränzchen ſtatt. mann; 2. „Goldfaſan“, Lt. Vollgold; 3. Wal⸗ | eat ag Marigan - - „ 
Graudenz, 2. Juli. Der Graudenzer — LKriegerverein Mocker. Von ſchönem] küre II.“, Lt. v. Treskow. Es liefen 4 pferde. sa uk 48829 825 
Sd a 0 Wetter begünftigt, nahm das geſtrige Sommer⸗ Tot.: Sieg 7 : 5, Pl. 12 : 10, 18 : 10. Sir, pgt. Preu g. Konfols 1905 9980 | 99.80 
ängertag beſchloß die A uf! öſungſſund Kinderfeſt einen überaus günftigen Der Totaliſator⸗Umſatz betrug im ganzen | 3 581 5 . 88,30 | 88; 
des Preußiſchen Provinzial-Sängerbundes | Verlauf. Der Garten des Wiener Cafés wies | 5340 Mark. 2.561. Thorner Stadlanlelde: 102,50 | 102,50 
zwecks Bildung neuer Bünde mit 140 | einen jehr zahlreichen Beſuch auf. Zur fröh⸗ . Viktoria⸗Park. Das wegen des un- ld ER rn 1 7850 
gegen 35 Stimmen. lichen Stimmung trug die Kapelle des In= günſtigen Wetters ausgefallene Konzert und | 2 p3t. „ 3 8 6,30 86,0 
Auf das geſtern während des Hauptkorzerts fanterie⸗Regiments Nr. 176 mit einem reihe | Sommerfeſt ſoll morgen ſtattfinden. 4 fr Rum. A von 1888 91,40] 91,60 
an Se. Majeſtät den Kaiſer geſandte Huldigungs⸗ haltigen Programm weſentlich bei: Tombola, 5 Jeſtung pallon unternahm heute 275 Sr Yon. p ndr u bes 8740 
telegramm ift folgende Antwort eingelaufen: | Würfelbuden und Blumenverlofung machten vormittag einen Aufftieg. d Leni Suben. 185.00] 1878 
Potsdam, 2 Juli. 9 ae 7 5 5 e die E zone: 7 5 45 . ge 7 — ö 
Se. Mafeſt 0 Xönia haben | unter der Leitung des I. Vorſitzenden, Herrn . Zis konto Kom Bet.. ’ 
ae Se ler un rk ben | Krlsbaumefter Arafe, uf der le 195: = ꝛꝑ— | il 1 | 
der Teilnehmer an dem Provinzial- Sänger: verſchiedenen Spielen, wie Saclaufen, Topf 5 Bodumer Öubftahl „ . 24950 25% 
feſt ſehr gefreut und laſſen für die freund⸗ ſchlagen ꝛc. beluftigten. Bei eintretender Dunkel- — Harpener Bergban 4 237, 215% 
liche Begrüßung vielmals danken heit wurde eine Fackelpolonaiſe aufgeführt, = — — Lawrahütte , 0. + * 232,60 MU, 
Auf Allerhöchſten Befehl: und ein brillantes Feuerwerk abgebrannt. Den] ⸗Einſturz des Eiſen bahnt „5 De Bene 2 
i fehl: ne der Tanz, der zahl 3 ntunnels e - 5⁰ 
Der Geheime Kabinettsrat Schluß der Feier bildete ans, 3 in Mettlach. Aus Mettlach an der Saar „ September 177,25 | 177,75 
ee! reiche Feſtteilnehmer bis zu früher Morgen⸗ kommt die Nachricht von dem Giften; des „Dezember 180.— 15075 
Bei der heutigen Feſttafel hielt der] Munde in angenehmer Weiſe beiſammenhielt. dortigen großen Eiſenbahntunnels auf der e Er RR 15425 Be 
Kommandeur von Braudenz Freiherr v. Falken⸗ — Der zweite Renntag. „Auf nad) | Linie Saarbrücken⸗Konz der preußiſchen Staats⸗ „Dezember 155,25 | 155,75 
ſtein eine Rede und brachte das Kaiſerhoch aus. I Liſſomitz!“ lautete geſtern die Parole. Lockte I bahnen. Ueber die Kataſtrophe, die glücklicher⸗ | *) exktufive. 5 
eee eee 
Palizeiliche Bekannimachtn ee 
> * 5 Feuermelder a lech ten ie 


3. Juli ds. Js. 


nachmittags 4 Uhr 45 Minuten 
probeweiſe angeſchlagen werden. 
Thorn, den 29. Juni 1906. 


Die Poligei- Verwaltung. 
bang. Preuss, Lotterie, 


: tere ½-Lose zur bevorfteh. |! 
Jiebung 1. Klaſſe >15. Sachen, 
Hauptgew. 100 eee. k. n. abgeben 
qauben, 

Königl. Lotterie⸗Elunehmer. 


Zurückgekenrt! | 


Emma &ruezkun eröffne. 
Dez Dentistin. ug 


Fertige, trockene 


Stellmacher - Arbeiten 


| B offeriert 
Hose, Stewken : Thorn II 


Darı ? 
| Rn Set Möbel, Wirtſchaft uſw. 


9 


eber ohne unnötige Vor⸗ 
aus zahlung. un ger, Ber 
Gluꝛbenerſtraße 46. Rückporto. > 


& 


— 


Geschäftseröflnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in 
dem bisherigen Geſchäftslokale des Herrn 
Hermann Rapp, Schuhmacherſtraße 17, 


ein feines 


Fleist- u. Wurstwaron-Geshäll 


Unter der Verſicherung, ſtets tadelloſe 
Ware liefern zu wollen, bitte ich durch freund⸗ 
lichen Zuſpruch mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen und zeichne 


Telnsprocher r. 107. 


Hochachtungsvoll 


Emil Heinze. 


il gesssessen >>>>D>>>>r, 
; Seschäftsverlegung. x, 


Q 
9 


Anzeige, daß ich mein 


früher W. Roman 
verlegt habe. 


Ferniprecher IIr. 225. 


Den geehrten Bewohnern von Thorn und Um⸗ 
gegend, wie meinen werten Kunden die ergebene 


Flelsch⸗ u. Wurstwaren⸗Geschält 
nach Breiteſtr. 19, 


Für das mir bisher in ſo 
reichem Maße geſchenkte Vertrauen danke ich ver⸗ 
bindlichſt und bitte mir dieſes auch in meinem neuen 
Geſchäftslokale entgegenbringen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Herman Rap, Eunmemette. 
SDIIIDDP>> % — 5 


miss, und trockene Schuppen, 
skroph, Fizemn, Hantausschiäge, 


; * N 
Offene Füsse 
Beinschäden, Bein; Adam 
beine, böse Finger, alte Wunden 

sind oft 88 5 
wer bisher vergeblich hof 
geheilt zu werden, mache noch sinne 
Varsuch mit der bestens bewährten 


RINO-SÄLBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mx. 1. 
Dumkschreibon gehen täglich alu. 
Wachs, Naphtaiav je 15, Wera ug, 
Feornefent, Veet Tarp, dee 
Porabaisun je d, Mel 20, urge 
Zu baben in den Apnthakze 
bes. Rats-Apotheke. 

Man achte genau auf die Original- 
packung: weiss-grün-rot und die 
Firma Rich. Schubert & Co Wein- 
böhla, u. weise F Alchungen zurück. 


Gut mbl. Zim., m. auch ohne Penf. 
zu haben. Brückenſtr. % 6. Y % { 


Gut möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß vom 1. Juli. 
Bacheſtraße 10, parterre. 


5 5 erni⸗ 

/ | Gut möhl, Zimmer usf. 35, part 
Mittlere und Kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenstr. 16. 


re * 1 : 


2 
2 


dienstag! Mittwoch! einig Freitag! Sonnabend! 


=/Filiale Pu Elkan HI 0075 


An — — 


a ll 


2 Sti Brottörbe, Baſt mit Nickelrand. 
2 Stück Brotkröbe, Nickel durchbrochen mit 


hier 
| ik 


Majolika⸗Einlage. 


1 Geleedoſe mit Nickelunterſatz, Deckel u Löffel. 
1 Tablett, Majolika, „Schwanenmufter“ mit 


Nickelrand, 


2 Kartons Toilettfeife, vorzugt. f. d. Haut. 
1Wandſchoner 1 


Pfennig-Woche! = 


So lange br ne reicht! 


Jeder 
Artikel 


haltbar! 


1 Aermelplättbrett u. 5 Kleiderbügel. 
1 Emaille⸗Waſſereimer. 

12 Speiſeteller, ſiach oder tief. 

1 waſſerflaſche, 2 Gläſer u. 1 Tablett. 
1 Ausilopfer, 


1 handfeger und 


m u! mi 


1wäſcheleine, 30 Meter lang. 
1 Marktaſche, ſchwarz Ledertuch, wirklich 


N oder 
Artikel 


1190 


| e. Tree wet mit Lederriemen. 
1 Keiſetaſche und 1 Caſchenſpiegel. 
1 Wetterhäuschen mit „Ehepaar“ 
Schwarzwälder Uhr, richtig gehend. 

1 Pompadour, zum Ausſuchen. 

1 Kettentäſchchen, neue Muſter. 

2 elegante Nippes⸗Porzellan⸗Figuren. 


eau 


nichts — 


E= luer 
ile 


12 Glasteller. 


1handſchuhkaſten u. 1 Flaſche Parfüm. 
1Caſchenmeſſer und 1 portemonnaie. 
1 Kaſtenwagen mit Harke u. Schaufel. 
1 Satz Glaskompottieren. 

2 Bowlenkannen. 


mm 


6 Bierſeidel mit Henkel. 

6 Geleegläſer, Porzellan, bunte Muſter. 
6 Gewürztonnen. 

6 Einmachekrauſen. 

12 Waſſergläſer. 


1 Linoleum⸗Vorleger, ſchon bedruckt, 
Größe 70490 om. 


| 6 Dorratstonnen mit Aufſchrift. 
N 1 Brieflaften u. Karton Briefpapier. 
MB 1 Austlopfer und 1 Kleiderbürite. 
| 0 1 Brotkorb und 12 Gläſerunterſätze. 
6 Eßlöffel. 
6 Kaffeelöffel. 
% A gar gute Tiſchmeſſer u. Gabeln. 
ie a und 


5 Handwaſchbürſten. 
5 Scheuertücher und 5 Pack Seifen- 
Pulver. 
4 Schock Klammern u. 1 Markttaſche, 
10 Rollen But erbrotpapier. 
10 Stück Haushaltſeife. 


2 große Blumenvaſen. 

5 Krawatten. 

1 paar Manſchettenknöpfe. 

1 Broche, bochelegant. 

5 Fenſter leder. 

3 Handtücher und 4 Stück Seife. 


— 
u 


TKarton Hoffmanns Silberglanzſtärke. 1 Paar Kinderftelzen. 
Be glas mit a ae DEREN mit 28 fred Guta 1 Roßhaarbeſen. * Maha 
ii 1 Butterdofe, 1 Käfeglode u. 1 3uder: 5 flache, 3 tiefe, 5 Deſſert⸗ und 1 nudelholz, 1 Fleiſchhammer und 


nn auf Fuß. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsregiſter 
iſt heute -bei der in Abteilung A 


unter der Nummer 45 ein⸗ 
getragenen Firma Sächsisches 
En gros-Lager Geschwister Marcos, 
Culmsee folgende Eintragung 


bewirkt: 


Regina Leyser hat die Firma 
als alleinige Inhaberin über⸗ 
nommen. Die Geſellſchaft ift 
aufgelöſt. 

Culmſee, den 26. Juni 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Verdingung. 
. Die Tiſchlerarbeiten für den 
Neubau der evangeliihen Prä⸗ 
} parandenanſtalt hierſelbſt ſollen 
3 nochmals öffentlich verdungen werden, 
da die erſte Verdingung kein zu⸗ 
N edenftellendes Reſultat ergeben 
at. Verdingungstermin iſt auf 
onnabend, den 7. d. Mts, vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Stadtbauamt 
angeſetzt. Verdingungsunterlagen 
[ms ebendaher gegen Erftattung 
er Beni ef erhältlich. Zus 
ſchlagsfriſt 14 Tage. 
Thorn, ve A Furt 1906. 


er Magiſtrat. 


. Jägl. 10 Mark Provision 


können Herren verd., welche den 


4 Verk. einer gesetzl. gesch. Plerde- 
decke dir. an Pferdebes. übernehm. 
Wollen. Dies. Firma s. g. hohe Prov. 


Verk. u. Verkäuferinnen f. Damen- 


unterröcke. Off. u. W. H. 47 a. d. Exp. 


d. Gladbacher Ztg., M. Gladbach, erb. 


1 reellen Verdienst 


5 k. täglich, hat man durch 
— von einigen Patent⸗Maſſen⸗ 
Artikeln. Näh. u. 500. K. Thorn. Ztg. 


 Shioffergefellen m 


Brückenſtraße 22. 


a aens 


Agl. — — in deutsch- Arme West). 


1 en 


= 2 Paar Obfibeftecke = 12 Geleegläſer & E 


Perlmutter, mit Bronce⸗Garnitur. 


zum Einmachen. 


Hochbau-, Tiefbau- "und Wiesenbau- Abteilung. 


Beginn des Winterhalbjahres am 18. Oktober 1906. 


Nachrichten verſendet koſtenlos 


Suche 2 lüchlige Klempner 


auf Bau und Waſſerleitung. Dauernde 
Stellung, 1 5 Lohn. 
Litkowski, Gulmsee. 


Für mein neu zu eröffnendes 
Un form- u. Zivil Maß. Geſchäft ſuche 


tüchtine Schneider 


Meldungen Montag früh ab Breite: 
ſtraße 6, I. 
J. Tschichoflos. 


1 Hausdiener 


unverheiratet, findet Stellung bei 


Benno Richter. 
Arbeiter 


ſtellt ein Brauerei R. Gross. 


Ein Arbeilen 


kann ſich melden. 
Alexander Rittweger. 


Ein tüchtiger 


Selterabzieher 


bei hohem Lohn und ein 


Bierkutscher 


fofort gesucht, 


Brauerei Diesing. 
Laufbursche 


geſucht. Kaufhaus M. 3. Leiser. 


Häusl 


Die Direktion: Selle. 


2 kehrlinge 


ſtellt ein 
Rose, Schmiedemeiſter, 
Stewken⸗Thorn II. 


Lehrling gesucht, 


Kruse & Lartensen 


t 
Pho De 8 Atelier 


Buchhalterin 


(Anfängerin) welche mit der doppelten 
Buchführung vertr. iſt, ſucht Stellung. 
Gefl. Off. u. A. 8, a d. Geſchäftsſt. erb. 


Kräftige geſunde 


Amme 
von Torset geſucht. 
Altstadt. Markt 34. 


Aufwärterin für den Tag über von 
fofort geſucht. Gartenſtraße 18 J. 


ges” Heirat! ag 
Gutſitt., 44jähriger Witwer mit 
11jährig. Knaben, Beamter i. größerer 
Provinzial⸗ Stadt, gew. an angenehme 
ichkeit w. ſich wieder zu ver⸗ 
heiraten. Gebildete, n 


wirtſchaftlich erzogene, evang. Damen 


entſpr. Alters, welche hierauf eingehen 
wollen, belieben ihre Adreſſe unter 
ausführlicher Darlegung ihrer Ver⸗ 
hältniſſe u. Beifügung ihres Bildes 
unter E. R. B. in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung niederzul. Vermögen 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 
eyes Diskretion zugefichert und 
erwarte 


2 m erhaltene Fahrräder 


ſtehen zum Verkauf Baderjtr. 4 part. 


Geld⸗ Darius, 3 12 Bedingungen 
koſtenlos. ch, Ber 
Schönhauſer Allee 128 Rückporto. 


Fortzugshalber zu vakanten. 


Beiten, Nee ir er Tische, 
Küchengeräte, en und 
andere Gegenſtände. Schillerſtr. 5 II. 


Sportwagen 
für größ. kränkl. Kind ift zu verk. 
Von wem? ſagt die Geſchäftsſt. d. 3. 


Neue Feffheringe 
empfiehlt 
zyminski. 


Himbeersaft, Kirschsaft, 


Johannisbeersaft 


Dr. Herzfeld & Lissuer, 
Thorn: Mocker. Fernſprecher 298 


Soeben eingetroffen ! 
Neue 


Reit - Heringe 


empfiehlt 


fl. Cohn’s Wwe. 


Schillerſtraße 3. 


Torfmull 


hält ſtets vorrätig 


v Acke 
Mellienkrake 3. 


Tapeten -Ausrorkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe meln reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


“ 


Viktoria - Park. 


Das wegen ungünſtiger Witterung 
ausgefallene 


Grosse Militär - Konzert 


mit Sommerfest 
findet Mint Dienstag, den 3. 
— a er 8 Uhr abends. 
nfan 
Entree 05 Perſon 25 Pfennig. 
Familienbillets 3 Perſonen 50 Pfg. 


Hotte Hotelgrandstück BER 
großem Garten, Schießſtand, 
Netaraffon u. Schankgeſchäft ſowie 
etwas Acker, nebſt 13 Morgen guter 
Wieſe iſt wegen Auseinaaderſetzung 
Wit Ae d verkaufen. Preis 70 000 
k. Anz. nach Vereinbarung, nähere 
Ausk. erhalten nur direkte Käufer 

gegen Rückporto von ee 


L. Dam 
Heidekrug 5 


von 3, 4 und 5 Zimmern, nebſt 
Badeſtube, Küche, Speisekammer 
Entree und anderem Zubehör, mit 
Waſſerleitung, Kanaliſation und 
Gaseinrichtung verſehen, für 300 
425 und 600 Mark, Mo cke r 
Kondunktſtraße, zu vermieten. 
Näheres bei 


Rosenau & Wichert, Bangeschäl, 


Graudenzerſtr. 3 


______ Graudengeritr. 2 

Katharinenstrasse 7, J. El. 

find 2 ſchöne, helle e nebſt 

Kabinett, auch zu — 

geeignet, von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen im Reſtaurant. 


1 Parterre-Wohnung 3 Stuben 
nebft Zubehör am 1. Oktober zu 
vermieten. äckerſtr. 6. 


Eis Wohnung, 2 Vorderz. nebſt 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 
zu verm. Bäckerſtr. 47. 


Wohnung, 3 Zim., 3 Tr. v. 1. 10. zu 
vermieten. Preis 800 Mk. Bankftr. 4 


10 Rollen Klofettpapier. 
1 sülfederhaller ar 


I Reiſeliſſen, 


8 in hübſche Muſter. 


MH. - 6.-V. 5 


Heute er pünktlich 9 Uhr: 


luda. Win, 


Um vollzähliges sans er 3 
Vors 


dringend 


Bürger- und Haushesitzer-Verein. 
Verſammlung. 


Dienstag, den 3. Juli 
abends 8½ Uhr, 
Vereinszimmer Artushof. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über den Berbandtsiag 
5 Verkehrs⸗Vereine im 


2 — R des Fremdenverkehrs 
in unſerer Provinz. 
2 ln 2 
Culm. 
rasen laden * 


Die Vorſtände. 


Tivoli. 


Dienstag, den 3. Juli: 


ir. Mar- Auer 


ausgeführt von der Kapelle des 
Pionier Bataillons Nr. 17 unter 


perſönlicher Leitung von Herrn 
Kapellmeiſter Henning. 


Anfang 8 Uhr. — Eintritt 27 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hermann Fisch. 


— — —ꝗ—ö»ů 
1 Etage, 5 Zimmer, Badeein= 
Zubehör, feit 9 


von ar Kanz — 


ener, Gerberſtr. 23. 
eine Beilage, und 


6 Hierzu 
Hein Unterhaltungsblait. } 


5 


E Oftdeutice 


7 


Fi 


Din 


einen Anſiedler. Letzterer hinterläßt eine 
Frau und ſieben Kinder. Ein anderer Arbeiter 
wurde gelähmt und in das Krankenhaus 
zu Schwetz gebracht. Die Scheune iſt nieder⸗ 
gebrannt. 

Marienwerder, 30. Juni. Herr Bü r⸗ 
ermeiſter a. D. Würtz, Hauptmann der 
inadwehr Infanterie, kann am 12. Juli auf 

5 ne vierzigjährige Dienſtzeit als Landwehr⸗ 
ffizier zurückblicken. Herr W. dürfte mit 
ückſicht auf ſein Lebensalter — er wird im 

Monat Juli 67 Jahre alt — wie auf ſein 

Dienſtalter der ältefte aktive Landwehr⸗Offizier 

der Armee ſein. 
| Danzig, 30. Juni. Im Bootshauſe des 

Ruderklubs Viktoria fand geſtern eine 

Generalverſammlung ſtatt, in der neun aktive 

und zwei paſſive Mitglieder aufgenommen und 

dom Inſpektor Bericht über die am 24. d. M. 

im Stettin abgehaltene Ruderregatta erſtattet 

* Für den eifrigſten Ruderer des 
lubs ſtiftete ein Vorſtandsmitglied einen Ki⸗ 

ometerpreis, der in den Klubräumen auf⸗ 
getelt werden ſoll. Ferner wurde zur Be- 
gung geſtellt, daß die Gymnaſiaſten, die der 

Sch lung beitreten, den Nachweis führen 

müſſen, daß fie ſchwimmkundig find, ebenſo 
wird es von jedem neu eintretenden Mitgliede 
verlangt, bet = perfekt ſchwimmen kann. 
Fabrik Beſider LE verwaifßte 
Stadt. Die Schiffsmaſchinen⸗, Anker und 
Kettenfabrik, ehemals Merten, geriet vor ca, 
6 Jahren in Konkurs. Der Beſitzer wurde 
flüchtig und iſt noch nicht gefunden worden. 
Der größte Gläubiger übernahm das Grund⸗ 


eit dieſer Zeit liegt das Etabliſſement am 
Schuitenſteg verödet da, trotzdem die Lage 
nicht anging, zu nennen iſt, da ſich vor dem⸗ 
ſelben die Mottlau hinzieht und bequeme 
Zufuhrſtraßen vorhanden find. 
Zoppot, 30. Juni. Freude und Be⸗ 
. erregen die für das Allgemeine 
awn⸗ Tennis Turnier beſtimmten 
Preiſe, insbeſondere die vom Kaiſer ge⸗ 
[dicke Baje mit dem Kaiſerbildnis in Hu⸗ 
bereruniform, ſowie der vom D. L.⸗T. -T. V. und 
— Stadt Zoppot geſtiftete goldene Pokal, 
welcher die Mitialen des Verbandes ganz in 
N eingefaßt trägt. Dieſer Pokal, 
— * durch ſeine Koſtbarkeit auch die aus⸗ 
u; ‚igen erſtklaſſigen Spieler anziehen ſoll, 
wi ganz beſonders durch feine gediegene 
hoh feine Ausführung. Weiter iſtein beſonders 
er ſchlanker Pokal in moderner Ausführung 
mit dem Boppoter 
der Stadt Zoppot wie auch eine Bowlenkanne 
als Ehrenpreis der Stadt Danzig zu erwähnen. 
Pr. Friedland, 30. Juni. Dem Schneider⸗ 
gelellen Bultav Strauß ift in Anerkennung für 
5 treue Mitarbeit, welche er ſeinem Arbeit⸗ 
geber, dem Schneidermeiſter Krowke, während 
SR 25jähigen Tätigkeit geleiltet hat, 
dun der Handwerkskammer in Danzig ein 
** Ehrendiplom verliehen worden. 
„ Raſtenburg, 30. Juni. Ein noch glimpf⸗ 
955 abgelaufener Unfall 905 ich 
. abend gegen 10 Uhr am Bahnüber⸗ 
= ge zur Qucerfabrik. Leutnant Behrens 
feine hieſigen Brenadier- Regiment wollte mit 
8 Einſpänner über den Weg fahren und 
te bereits eine Schranke paſſiert, als das 
. Fallgitter beruntergelaſſen wurde und 
Au 7 traf, ſowie den Wagen beſchädigte. 
8 Offizier ſelbſt und feine neben ihm 
Kopf Gattin wurden von dem Fallgitter an 
opf und Händen verletzt. en 


Tilſit, 29. Juni. Auf der nai Tilſit 
kübrender, Chauſſee wurde 1 2 55 u 
Rach 8 Tage altes Kind aufgefunden. 

der Bekleidung des Kindes zu ſchließen, 


KN̊wũnünn · ·˙ q ˙m·/· i •dd ;. . — m mw-Ã ůͥdde ́mmꝛ˙i .. ̃ T ͤ⁰;»ʃ.ñ ⁵³˙6ͤ•-ð⸗ꝛ̃ —⁰ ᷣ ᷣNᷣ N 
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tück, ſtellte den Fabrikbetrieb jedoch ein, und 


Wappen als Ehrenpreis 


iſt hier eine 


Begründet 


. 
— —— 
ri 80 
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muß es von einer Ruſſin ausgeſetzt worden 
ſein. Bisher ſind alle Nachforſchungen nach 
der Herkunft des Kindes erfolglos geblieben. 

Inſterburg, 30. Juni. Dreimal zum 
Halten gebracht wurde geſtern der 
Perſonenzug, der um 2,43 Uhr nach⸗ 
mittags von Königsberg hier einläuft. Zu⸗ 
nächſt wollte ein Betrunkener nicht vom Gleiſe 
herunter. Nachdem der Betrunkene durch 
einen Beamten gewaltſam entfernt worden 
war, konnte der Zug nach Eydtkuhnen weiter: 
fahren. Da ein Poſtbeamter in der Bahn⸗ 
hofswirtſchaft ſich beim Einnehmen einer Er⸗ 
friſchung verſpätet hatte, mußte der Zug aber⸗ 
mals halten, denn ein Weichenſteller hatte ge⸗ 
ſehen, daß ſich der Beamte an den Zug ge⸗ 
hängt hatte und durch Blaſen ein Halteſignal 
gegeben. Zum drittenmal mußte der Zug 
halten, weil kein Ausfahrtsſignal gegeben war. 
Daß die Paſſagiere des Zuges in Aufregung 
gerieten, darf nicht beſonders betont zu werden. 
f Königsberg, 29. Juni. Zu der Nach⸗ 
richt, daß Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen, der Sohn des Prinzen 
Albrecht, Regenten von Braunſchweig, im 
Herbſt für längere Zeit nach Königsber 
kommt, erfährt die „Oſtpreußiſche Ztg.“, da 
eine endgültige Entſcheidung noch nicht ge⸗ 
troffen iſt. Es iſt aber mit Beſtimmtheit an⸗ 
zunehmen, daß der Prinz im Oktober für 
mindeſtens ein Jahr nach Königsberg über⸗ 
ſiedelt und im Schloſſe Wohnung nehmen wird. 
Der im Alter von bald 26 Jahren ſtehende 
Prinz, der dem 1. Garde⸗Regiment z. F. als 
Kompagniechef angehört hat, zur Zeit als 
Major im Großen Generalſtab Dienſt tut, will 
ſich über die Angelegenheiten der Landesver⸗ 
waltung unterrichten. Er wird Vorträge in 
der Univerſität anhören und daneben voraus⸗ 


ſichtlich bei den Behörden, dem Landratsamt, 


der Regierung und dem Oberpräſidium, in⸗ 
formatoriſch tätig ſein. 

Hohenſalza, 30. Juni. Spurlos 
verſchwunden iſt das zwölfjährige Schul⸗ 
mädchen Kazmiera Patyk hierſelbſt, Heilige⸗ 
"geilteage Nr. 77 bei ihren Eltern wohnhaft. 
Das Kind {ft am letzten Sonntage zur Kirche 
gegangen und ſeitdem nicht mehr zurückgekehrt. 

Nakel, 30. Juni. Feſtgenom men 
und dem Landgericht in Schneidemühl zuge⸗ 
führt wurde vorgeſtern der Arbeiter Piotrowski 
aus Heinrichsfelde bei Weißenhöhe. P. erbot 
ſich, einen anderen Arbeiter vom Gaſthauſe 
nach Hauſe zu begleiten. Unterwegs fiel er 
jedoch über den Mann her, ſchlug ihn nieder 
und beraubte ihn feiner Barſchaft von 8 MR. 
— Der evangel. Schulgemeinde Herr manns⸗ 
dorf und der hatholiſchen Schulgemeinde 
Koſtowo, beide im Kreiſe Wirſitz, ſind zu 
Schulneubauten Staatsbeihilfen im Betrage 
von 17 500 Mark bezw. 16 200 Mark von 
der Regierung in Bromberg bewilligt worden. 
— Die Heuernte, welche in den letzten 
Wochen vom ſchönſten Wetter begünſtigt 
worden iſt, iſt in dieſem Jahre auf den Netze⸗ 
wieſen eine ganz vorzügliche. Der Ertrag 
erreicht das Doppelte und mehr des Vor⸗ 
jahres. Infolgedeſſen ſind die Preiſe ſehr 
niedrig. Die d eſchäfte bieten pro 
Zentner 75 Pf. bis 1 Mark. 

Liſſa, 30. Juni. Das Aufſteigen 
aufs Hinterrad eines Radfahrers hat in 
Reiſen ein Unglück herbeigeführt. Ein Arbeiter 
nahm auf der Heimfahrt ſeinen Jungen, der 
barfuß war, mit aufs Rad. Der Junge verlor 
das Gleichgewicht und geriet mit dem rechten 
Fuß in die Kette, wodurch ihm drei Zehen 
abgeriſſen wurden. — Plötzlich irrſinnig 
junge Dame geworden. Ihre 
Tobſucht machte die Zuhilfenahme zweier 
Poliziſten notwendig, die die Bedauernswerte 
ins ſtädtiſche Krankenhaus bringen mußten. 

Poſen, 30. Juni. Der Fin anz⸗ 
miniſter Freiherr v. Rhein baben 
traf geſtern abend 11 Uhr 38 Min. von 
Berlin kommend hier ein und nahm in 
Mylius' Hotel Wohnung. Heute vormittag 


beſichtigte er in Begleitung des Stellvertreters 


des Oberpräſidenten, Oberpräſidialrats Thon, 
des Regierungspräſidenten Krahmer und des 
Stellvertreters des Polizeipräſidenten, Re⸗ 


gierungsrat von dem Kneſebeck, unter der 


Führung des Geheimen Oberbaurats Dr. ing. 
Stübben, das entfeſtigte Gelände und * 
fi) darauf zur Beſichtigung der Anſiedler⸗ 
Herberge nach Solacz. Das Frühſtück wurde 


Photographen. 


um 1 Uhr im Hotel de Rome eingenommen. 
Um 3 Uhr 20 Min. erfolgte die Rückreiſe des 
Miniſters nach Berlin. 


Thorn, den 2. Juli. 


— Die endgültige Annahme des neuen 
Bürgerlichen Geſetzbuches durch den Reichstag 
fand am 1. Juli 1896, alſo geſtern vor zehn 
Jahren, ſtatt. Damit ward ein von langer 
Hand vorbereitetes wichtiges Werk zum vor⸗ 
läufigen, wenn auch nicht ganz befriedigenden 
Ende geführt. Erſt durch die Verfaſſungs⸗ 
änderung vom 20. Dezember 1873 wurde dem 
Reiche das Recht der gemeinſamen Geſetz⸗ 
gebung über das geſomte bürgerliche Recht 
verliehen. Am 28. Februar 1874 wurde eine 
Vorkommiſſion eingeſetzt, welcher einige 
Monate ſpäter eine ordentliche Kommiſſion von 
11 Mitgliedern folgte, die ihre Sitzungen im 
September 1874 begann. 5 Mitglieder 
derſelben hatten je einen Entwurf für jedes 
der 5 einzelnen Bücher des Geſetzbuches aus⸗ 
zuarbeiten. Im Oktober 1881 begannen die 
Beratungen der Kommiſſion über die Ent⸗ 
würfe, Ende 1887 legte ſie den erſten Entwurf 
dem Reichskanzler vor. Dieſer Entwurf 
wurde der Oeffentlichkeit vorgelegt, um Urteile 
und Vorſchläge entgegenzunehmen. 1890 
bildete der Bundesrat ſodann eine neue 
Kommiſſion aus 22 Mitgliedern, die Ende 
Oktober 1895 den zweiten Entwurf vorlegte. 
Das letzte Wort hatte dann der Reichstag. 
War auch nicht in allen Fällen das Richtige 
getroffen worden, und hat ſich ſeitdem die 
Notwendigkeit der Aenderung in manchen 
Stücken herausgeſtellt, ſo bedeutet doch dies 
Geſetz einen großen Fortſchritt in der Ent⸗ 
wicklung unſeres Rechts und knüpfte die 
Völker Deulſchlands durch ein weiteres 
mächtiges Band aneinander. 

— Die neue Reichs⸗Erbſchaftsſteuer trat 
mit dem 1. Juli ebenfalls in Kraft. Damit 
Steuerhinterziehungen vermieden werden, haben 
die Standesämter den Erbſchaftsſteuerämtern 
jeden Monat beſondere Totenliſten einzuſenden, 
Gerichte und Notare müſſen vorliegende Teſta⸗ 
mente ebenfalls von Amtswegen an dieſe Steuer⸗ 
ämter übermitteln. Dasſelbe haben die Erben 
zu tun, es hat ſchriftlich oder mündlich zu ge⸗ 
ſchehen. (Steuerfrei ſind nur Erbſchaften der 
Kinder von den Eltern und der Eltern von den 
Kindern. Schon Erbſchaften unter Geſchwiſtern 
ſind ſteuerpflichtig.) Erbſchaften 2 ſtehen 
Schenkungen unter Lebenden. Gerichte und 
Notare haben dieſelben von Amtswegen mit⸗ 
zuteilen, ebenſo ſind die Beſchenkten dazu ver⸗ 
pflichtet. 

— Zahlung in Reichsbanknoten. Der 
Landwiriſchaftsminiſter hat die Domänen⸗ und 
Forſtabteilungen der Regierungen angewieſen, 
bei Zahlungsleiſtungen kunlichſt Reichsbank⸗ 
noten und Reichskaſſenſcheine zu verausgaben, 
ſoweit nicht ausdrücklich Gold german! wird. 

— Provinzial-Ausjtellung für Amateur: 
Für die vom 21. bis 29. 
Juli in Danzig ftattfindende Provinzial⸗Aus⸗ 
ſtellung für Amateur ⸗ Photographen ſcheint 
wenig Intereſſe vorhanden zu ſein, denn es 
ſind bisher erſt 30 Meldungen eingegangen. 
Es ſei daher bemerkt, daß alles von jedem 
Amateur ⸗ Photographen zugelaſſen wird, nur 
müſſen die Aufnahmen, Kopien oder Ver⸗ 
größerungen vom Ausſteller jelbft gefertigt 
und auf Karton, Büttenpapier oder ſonſt einer 
feſten Unterlage aufgeklebt ſein. Das Format 
2 iſt keinen Veſchränkungen unter⸗ 
worfen. 

— Zu Hilfsbeamten der Staatsanwalt; 
ſchaft ſind jetzt auch die Königlichen Hilfs⸗ 
förſter beſtimmt. Die ſchon früher erfolgte 
Beſtellung der „Forſthilfsjäger“ zu Hilfsbe⸗ 
amten der Staatsanwaltſchaft umfaßt nach 
einer Verfügung des Landwirtſchaftsminiſters 


ſowohl die Jäger der Klaſſe A als auch die 


Oberjäger der Klaſſe A. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Dirſchau, Magiſtrat, zwei Nachtwacht⸗ 
männer mit Beamteneigenſchaft Gilfs⸗ 
organe der örtlichen Poligeioerwaltung), |e 
70 Mk. monatlich und jährlich je 50 Mk. 
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Kleidergeld. Dirſchau, Magiſtrat, Stadt⸗ 
kaſſen buchhalter, Gehalt 1200 Mk. 
und Wohnungsgeldzuſchuß 360 Mk., während 
der Probezeit wird der Wohnungsgeldzuſchuß 
nicht gezahlt, Alterszulagen von 3 zu 3 Jahren 
in Höhe von je 150 Mark. Bezirk der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Danzig, Land⸗ 
briefträger, 800 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 
ſteigt bis 1000 Mä. Thorn, Artillerie⸗ 
depot, Hilfsſchreiber (Verwaltung der 
Regiſtratur), monatlich 100 Mk., nach dem 
3. und 6. Jahre je monatlich 15 Mk., nach 
dem 9. und 12. Jahre je monatlich 10 Mk. 
Bewerber unterliegt der Alters-, Invaliditäts⸗ 
und Krankenverſicherung und erleidet hierzu 
die geſetzlichen Abzüge. 


Standesamt Thorn. 


Vom 24 bis 30. Juni 1906 find gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Tochter dem Arbeiter Hipolit Protopenko. 
2. Tochter dem Steinſetzer Bernhard Laskows ki. 
3. Tochter dem Fleiſchermeiſter Joſef Zagrabski. 
4. Sohn dem Krankenwärter Joſef Pikies. 5. Tochter 
dem Reſtaurateur Wilhelm Stein. 6. Sohn dem 
Gärtner Ernſt Noevenberg. 7. Tochter dem Schuh⸗ 
macher Michael Vogt. 8. unehelicher Sohn. 9. Sohn 
dem Arbeiter Otto Friedrich. 10. Tochter dem Arbeiter 
Maximilian Blaszkiewicz. 11. Sohn dem Lehrer 
Hermann Schmidt. 12. Tochter dem Reſtaurateur 
Franz Unrau. 13. Sohn dem Arbeiter Woyciechowski. 

b) als geſtorben: 

1. Schuhmacher Franz Rydezynski 51 Jahre. 
2. Joſef archlewski 7¼ Jahre. 3. Stanislawa 
Landtratkiewiez 9 Monate. 4. Johann Kowalski 
12 Wochen. 5. Stanislawa Orczykowski 8 Tage. 
6. Arbeiterfrau Franziska Smoczynski geb. Duszyns ki 
30 Jahre. 7. Kaufmannsfrau Hedwig Jankowska 
geb. Budzinska 31 Jahre. 8. Karl Roeder 93/, Monate. 
9. Marianna Paſchinski 1⅜ Jahre. 10 Schuhmacher⸗ 
witwe Amalie Kempinski geb. Kiepke 82½ 
11. Magdalena Dombrowski 2 Monate. 12. 
Jankowski 5 Monate. 13. Buchbindermeiſter⸗Witwe 
Thereſe Rau geb. Jahn 80 Jahre. 14. Edmund 
Schenk 1¼ Jahre. 15. Kaufmann Daniel Dann 
641/, Jahre. 16. Anna Andziewicz 21 Tage. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Grenzaufſeher Adam Brand⸗Haßum und 
Marianna Lewandowski hier. 
Unteroffizier im Infanterie⸗Regiment Nr. 21 Franz 
Kalamarski⸗Rudak und Witwe Julianng Koziorz 
geb. Stopikowski hier. 3. Kaufmann Richard Stoll⸗ 
Berlin und Berta Kehl hier. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Seilergeſelle Richard Minohr mit Franziska 
Lubetzki beide hier. 2. Sergeant im Inf.⸗Regt. v. d. 
Marwitz Karl Pieske hier mit Martha Raguſe⸗Thorn⸗ 
Mocker. 3. Buchhalter in der Zuckerfabrik zu 
Wiroſchlawitz Max Gerblich⸗Großendorf mit Emma 
Schwendig hier 4. Vizefeldwebel im Infanterie⸗Regt. 
v. Borcke Adolf Borbe : Rudak mit Johanna Klemp 
hier. 5. Grenzaufſeher und Leutnant d. N. Paul 
Müller Schloß Bolau mit Anna Caſpari. 6. Konzert⸗ 
meiſter Korl Friſch⸗Juditten mit Eliſabeth Oſtrowski⸗ 
Märienburg. 
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Magdeburg, 30. Juni. (Zuckerbericht.) Korn 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,90 8,02 ½ Nachprodunte, 
75 Grad ohne Sack 6,35 6,60. Stimmung: Ruhig. 
na 1 ohne Faß 18,00-18,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sad ; J Gem. Raffinade mit Sack 
17,62 ¼ — 18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 — 17.50. 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juni 16,45 Gd., 16,55 Br., 
per Juli 16,50 Gd., 16,60 Br., per Auguſt 16,70 Gd. 
16,75 Br., per September 16,70 Gd., 16,80 Br., per 
Oktober- Dezember 17,10 Gd., 17,15 Br. Stetig. 

Hamburg, 30. Juni, abends 6 Uhr. Zuder- 
markt. Rüben-Robzucer 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per per Juli 16,55, per Augufi 16,70, per 
Oktober 17,05, per Dezember 17,15, per März 
17,45 Behauptet. 

amburg, 30. Juni, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
AN Sens 5 September 37 ¼ Gd., per 
Dezember 375), Gd., per März 38½ Gd., per 
Mai 38%/, Gd. Stetig. 
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Bel untmachung. 2 Häusliche Trink - Kuren 
10 . 8 ah d 7 len a (auch als Vor- und Nachkuren) 
ıhnungen laſſen Hilfsbedürftige 0 N 
che und Anträge auf Gewährung 1 Anerkannt beste Wirkung der 15 
Armenunterſtützungen und der⸗ eilwässer u. Brunnensalze bei: 


Nur dann 


sind Sie sicher, den — achten 


en in den meiſten Fällen duch | Fettleibigkeit, Fettherz, zu erhalten; 
a Magen- und Darmkatarrh, Kaiser- Otto -Haftee ne 
zen und uns durch die Ton Gicht, Rheumatismus, 8 2 ufman 
das Sleek 25, Nieren= und Blasenleiden, ausdrücklich: 
. Fettleber, Sallenleiden, f 
bgejehen ’ 2 
indlich und unſachlich verfaßten Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 2 i x 
fee de n und die el | Baemorrhoiden, Skrophuloe, Kaiser. Kaffee 
sa Bir Anträge die in den Frauenleiden, Salsleiden, : N er 
en Bauen ” Zuckerharnruhr, Rhachitis 2 mit dreifarbigem Band-Umschlag 
2 . die zu Blasen und Iierensteine. blau — weiss — rot verlangen, 


Jede Nachahmung welse man als minderwertig zurück, 


Joh. Aottl. Hauswaldt rer Peer 25 


t geleiteten Arbeit und der zu | Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien 
erwarteten Unterſtützung in keinem | und der Marienbader Mineralwasser-Versendung, von letzterer 
hältnis ſtehen und die Hilfe Broschüren gratis 
ſuchenden um jo härter treffen, als 
das Geld von ihrem geringen 
ommen zahlen müſſen. 


ir weiſen deshalb die Intereſ⸗ N x N 
enten darauf hin, daß Anträge Vom 15. Juli ab verlege ich mein 


Gewährung von Armenunter⸗ 


9 
ingen aller Art in unſerem 2 
en⸗Büro jederzeit entgegen: 0 E 2 
ommen und den Bittſtellern alle 


orderlichen Auskünfte bereit⸗ 
Nigft erteilt werden. Dagegen 


ee e || (ulmrstrasse 17, Ecke Thoaterplat 


4 Ein kleines Haus 

rei Wo en, älteer 
Leute ſehr Fe — zu .. 
Mocker, Wörthſtr. 5. 


temsehaftiche Wohnung 


Zimmer, Kabinett und Zubehör 


10 
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. === 8 Markt 5,8 Etage zum 

1 f 7 ä 4 — N) ober 5 * 

Der in das frühere Geschäffslokal des Herrn Lüschmann. = Ess- Schokol aden lagen I. Ege. Zum 

Armen verwaltung. Mir liegt er! 25 a grohen 3 8 ed g — — Honius 6. m. b. 5 
— — zu räumen und verkaufe ich daher zu bedeuten rab- auf der ganzen Erde verbreitet und an- 

Zelanntmachung. gesetzten Preisen zul Ser ganzen Erde verein || Wohnungen 

erkannt wegen ihres Wohlgeschmacks. Schufraße 10, Eidgeſceh 6-7 


Zimmer nebſt reichlichem Zubehör 


Das die iſchen Forſten be⸗ 1 | lle Art 
«Abe pub eh . MONTOIB POISTBFDATNILUTEN, aa Wien 


erhöhte Gefahr hingewieſen, welche A 5 und Garten vom 1. i d. Js 
en weed E e e Sam 2 
Valobe iet. . == eh 1 mmer nebſt reich 
BER == — 5 ôlichem Zubehs 
85 im dach, de e K. Schall — Fr auenkr ON-Schokolade SS 1, Ober 95 wen „vom 
8 t, . —. >= un 2 
- He deten der Sommermonate 8 Herren- schokelade (halbsüss) — Perf ae ee 
und verbieten den Aufenthalt im — — 80 t. 2 
ne außerhalb der öffentlichen = Sahnen-schokolade mit Haselnuss-, = ppart, Gerechteſtr. 8/10. 
ane aut 5 er Besen“ SEHRGRTE = Vanille-, Mokka- u. Krokant-Geschmack ==> Wohnungen 
gumiderhan: = 2 > 
Bertofe rldficislos zur Anzeige ür 3 ahnleidende! Deutsche Alpenmilch-schokolade FE don zds Etage, 4 
1 Pen den 17. April 1906. $ N 6 = mit Vollmilch aus dem bayrischen Hochgebirge = macherſtr. 7, Erdgeſchoß, 3 gi 
Der Magiſtrat. gahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, . nebst Zubehör vom 1. 10. Zimmer 
ft Zubeh zu verm. 
—— Cocain, Chloroform 1c. Geraderichten ſchieſſtehender Zähne. = zu 25, 50, 75 Pig, 1— u 1.50 Mk — d Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
Le N 9 1 — 
Erste Thorner Färberei und Anerkannt autiitzende Sebille = — f = Tosca 37.3.1 | 
hem. Waschanstalt in Sold, Platin, Aluminium, mur aueh ohne Platte. 15 = TEITOSITasse J Iteppen. 
3 — Mu” Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. a = 1 Wohnu 
vn Ad. Kaczmarkiewicz Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 4 | = == beftehend aus 6 Zi ng, 
Ar — tene mmern, Entree, 


indetsich vom I. Oktobr. O5. nur 


erhorstrasse 1315, pt., 


eben der höheren Töchterschule 


Zahnplomben ————— 

in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen A 

Autoritäten gilt mein 5 


Atalier als ein eritklelfiges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorge Mi 
alt unter Anwendung der als wirklich gut und zweck mäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 
Seite ſteht. 


Arthur Schneider, Dentiſt, 


ehemals erſter Techniker des Hof⸗Zahnärztes und Hofrats 
Dr. med. E. Klein, Stuttgart. 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikus denkmal. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. 


Küche, Mädchenſtube, Badeſtube 
5 - Keller, Bodenraum und all ! 
Die eigene Maschinenfabrik, in welcher nach eigener behör per 1. Oktobe allem Zw 
Konstruktion die Maschinen nicht uur für die Kölner Fabrik, r 1906 zu ver⸗ 
sondern auch für die Stollwerck’schen Fabriken in BERLIN, 
PRESSBURG, LONDON und NEW-YORK hergestellt werden, 
beschäftigt über 120 Personen- ! 
Die Gesamtzahl aller Beschäftigten übersteigt 3500 Personen. 


ik 8 merik.Bril lant 
lanz-Stärke 


Wohnung 


Gerechteſtr. 8/10 1. Etage, 6 Zim 
nebſt Zubehör und großem Fa 
vom 1. 10. 06. zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Fernſprecher 453. | e & 0 en 

zu * 9 6 8 8 

ebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für 

a eee Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch a Werke 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
ein Laden mit großen Sleiereien 
wom 1. 10. oder früher zu verm 
m Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ 
und Kurzeſtraße Ecke. 


Franz Jabonkst 


Hochhemncaf, Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenstraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchers- 


ab zu vermieten. Näheres 
ſtraße 2, im Vauban, Friedrich. 


G. Immanns, Baugeschäft. 


Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser. 


Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, 
mac zarto weisse Hände. 

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf. 
Tola-Taschent.-Parfüm zu 


Nalk, U Fr Rekomaeszotn, für shwache Prsnn, Tür Mane | echnungs- 


ift ein hervorragend wirkendes und dabei äußerſt angenehm ſchmeckendes 


! , Rolryomehe Doppelmalzextraktbier tr dunn Bus in. FD rmulare | 
hl 


. ——— 
In meinem 

Neubau find Wohnungen 

von 4 u. 5 Zimmern, Badeeinrichtung 

und Zubehör, ſowie Laden v. 1. Okt 


Dasſelbe ift garantiert rein aus Malz und Hopfen mit einem 2 1 . zu vermieten. 

6 rechnung: enormen Esebige halt = 28 % Stammwürze eingebraut. Der Alkohol. in ganzen, halben, viertel, sechstel A. Kuczkowski, Mellienſtr. 126. 
bes wieter Preis A gehalt wurde durch das angewandte Bährverfahren 44 das niedrigſte N . h ö ellienftr. 12 
D Alhnaı In mens Genifden Laboratorien u. non dem wer | MM | Kuanzieif N ee nagogens@emeinbe Sc ber 18 

5 nterſucht in mehreren 4. 1 eifo 1 nell Pair, erſtraße 10 

8 eideten gerichtlichen Chemiker Dr. G. Bischoff, Berlin. nzl rmat fertigt sch und ift eine Wohnung, H ede = 


1. Oktober zu vermieten. 


änkt. i laſche 25 Pfg., mit Eifenzulat 30 Pfg. 
Ya ang en erhältlich in ee e C. A. Guksch und Anders & Co. geschätzte A ft ge: die 


co 
x z TT... rattan 0 Fr 
ee Victoria - Kötel an | Budruderi Tmer lahm 


Hau te. lerstraße 11. 
teln, Blüt entre t vom 1. Oktober d. Js. zu verpachten eventl. zu verkaufen. Nähere 
endisch N Auskunft erteilt der Beſitzer desſelben 


d Arthur Leetz, Fabrilbeſitzer, Thorn. 


Culmerſtraße 5, 2 Tr. 
B 
„ Zubeh., Gaseinricht. 

1. Oktober 1 5 


Ado i Jacob. 


„In meinem Haufe. Baderftr.24 
iſt per ſofort oder 1. Oktober er. die 


3. Etage 
zu vermieten. 8. 


— x —ů—ů— 
Möbl. Zimmer z. v. Culmerſtr. 1 J. 
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3 u ſpät Von vielen Aerzten empfohlen. Die Haltbarkeit ift, da pafteurifiert, | mE I möglichst billig an und bittet um 


Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 7. 
ſpäter zu vermieten. Tuch⸗ 


Roman von Max Hoffmann. 


(8. Fortfegung.) 

„Sehr hübſch, Hoheit! Deshalb bemühen ſich auch die 
Mitglieder der europäiſchen Ariſtolratie jo ſehr, die Töchter 
der amerika niſchen Plutolratie zu ſich emporzuheben. Sie 
ſcheuen dabei ſelbſt nicht die Zuhilfenahme der gewerbs⸗ 
mäßigen Vermittelung, nur mit der ganz beſonderen Eigen⸗ 
tümlichkeit, daß ſie nachher dem Vermittler die ausbedungenen 
Prozente nicht gern zahlen. Oder ſie machen in höchſteigener 
Perſon Reiſen übern großen Teich.“ 


Der Prinz warf mit einem Ruck ſeinen Kopf zurück und 
fragte herausfordernd: „Möchten Sie anzüglich werden mein 
Herr? Bitte drücken Sie ſich deutlicher aus!“ Sie ſahen 
ſich beide feſt in die Augen. Einem jeden von ihnen ward 
im Augenblick klar, daß er gegen den andern eine unüber⸗ 
windliche Abneigung, daß er in ihm einen Gegner be⸗ 
ſitze. „Ich glaube deutlich genug geſprochen zu haben,“ 
5 5 Fritz. „So?“ brauſte der Prinz auf. „Mein 
Herr — 

Er wurde unterbrochen. Denn die Tür, durch die 

Fräulein Alice vorher verſchwunden war, tat ſich auf, 
und die ſchöne Amerikanerin trat ein, ſieghaft, mit 
ſtolzem Lächeln, eine Erſcheinung, wie aus einer andern 
Welt, ſodaß die Streitſucht der beiden Herren, die gleich 
einem Gewitter im Anzuge war, wie Nebel vor der Sonne 
verſchwand. 
Ein ſchneeweißes ſeidenes Gewand umſchloß ihre herr⸗ 
liche Geſtalt ſo eng, daß es unmittelbar auf dem Körper zu 
ſitzen ſchien, die blendend weißen Arme und die Büſte 
zeigten feinen andern Schmuck als ihre eigene, an zarte 
Lilienblätter erinnernde Farbe. In der Mitte des Buſens 
verbreitete ein haſelnußgroßer Diamant gleich einem funkelnden 
Stern einen Strom von Licht, und auf dem dunkellockigen 
Haar ſaß ein Brillantendiadem, um das eine Königin ſie be⸗ 
neiden konnte. 

So trat ſie gerade vor einen der blauſeidenen, mit 
Sternen beſäten Vorhänge, von dem ſie ſich wie eine griechiſche 
Marmorſtatue abhob. 

Der Prinz klatſchte in die Hände und rief einmal 
über das andere: „Wundervoll! Märchenhaft! Bes 
zaubernd!“ 

Fritz ſchwieg. Frkkulein Murmann ſtand immer noch 
lächelnd da. Endlich aber, da er immer noch ſchwieg, wandte 
fie ſich ungeduldig an den Maler. „Nun? Sie jagen nichts ? 
Würden Sie wünſchen, mich anders zu malen? Dann jagen 
Sie es mir bitte!“ „O,“ rief Fritz hingeriſſen, „wenn es 
mir gelingt, auch nur einen Wiederſchein deſſen, was ich 
beet ſehe, auf die Leinwand zu bannen, ſo wird es eins 

er ſchönſten Bilder werden, die je einer der jüngeren Maler 
ſchuf, eine von jenen ſeltenen Schöpfungen, durch die 
wir uns ſtolz an die Seite der alten Meiſter ſtellen 
können.“ 

Sie nickte befriedigt, als habe er nur ausgeſprochen, was 
fie ſelbſt dachte. „Und nun zur photographiſchen Aufnahme!“ 

Fritz war ſofort bereit und gab einige Stellungen an, 


Mochdruck verboten) 
nach denen er drei Momentaufnahmen herſtellte, die er nach 
ſorgfältiger Prüfung als ſehr gelungen bezeichnete. 

„Jetzt meine Bedingungen, Herr Werland!“ rief ſie. 
„Niemand außer Ihnen und mir darf weder die Platten noch 
die entwickelten Bilder ſehen, hören Sie?“ 

Fritz beeilte ſich zu verſichern, daß er das als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich betrachte. 5 

„Auch ich nicht?“ verſetzte der Prinz kleinlaut. 

„Auch Sie nicht!“ gab ſie kategoriſch zurück. 

„Guten Tag,“ erſcholl eine muntere, lachende Stimme, 
und alle wandten ſich dem fungen, breitſchultrigen Manne zu, 
der ſoeben ohne alle Umſtände eingetreten war. 

Er trug einen weißen Lawn⸗Tennis⸗Anzug, hielt das 
Rakett ſpielend in der Hand, und auf ſeinem friſchen, offenen 
Geſicht lag der Hauch der Geſundheit. Sein ſchwarzes, 
ſtraffes Haar war ungeſcheitelt. 

„Was iſt das für eine Ungezogenheit,“ Harry,“ ſagte 
räulein Alice zurechtweiſend, „uns hier ſo zu überfallen. 

u ſiehſt doch, ich habe Beſuch.“ 

Haha, Hauptſpaß, nicht wahr 7“ lachte er. Sie ſtellte 
vor: „Mein u Harry Ulbach — Herr Fritz Werland, 
Kunſtmaler.“ Der junge Amerikaner reichte Fritz freimütig 
die Hand und drückte ſie kräftig. „O, weiß, ſo mit dem 
Pinſel,“ lachte er. „Schweres Geſchäft! Und nicht einmal 
ſehr reinlich! Uebrigens: was die Vetterſchaft betrifft — iſt 
ſehr entfernt. Wie ſagt man? In weitem Grade. Macht 
nix. Müſſen Entſchuldigung geben, mein Herr, wenn ich 


das Deutſche nicht gut mache. Mein Vater war Deutſcher, 


aber Mutter Amerikanerin, und er hatte ſchnell verlernt, was 
er von Heimat hatte. Bloß nicht ſein business. Kennen Sie 
Brauerei Ulbach? Hat mir mein Vater hinterlaſſen, fein, 
was? Aber Mama iſt ſehr energiſche Dame, macht ſelbſt 
das Geſchäft. Meint, ich verhunzen alles. So bin ich im 
roßen Alter von dreiundzwanzig — wie ſagt man? — 
fene und muß viel Sport machen, um geſund zu bleiben. 
U right, Sir, Tag, Prinz, Partie Tennis machen ? 
was ? 

Du möchteſt wohl dem Herrn gleich deine ganze Lebens⸗ 

eſchichte erzählen?“ ſpottete Alice. „Du wirſt Ya mit dem 
Prinzen allein Tennis ſpielen, du ſiehſt, ich bin beſchäftigt.“ 

„Ueber dem Malen? Ich kaufen auch ein Bild.“ 

„Haha! Hören Sie, Herr Werland? Er meint, das 
Porträt wird gleich dutzendweiſe hergeſtellt.“ 

„Warum tut man nicht? Könnte man gleich mit Durch⸗ 
ſchlag arbeiten, wie bei Schreibmaſchine? Fein, was d Wär’ 
ſehr praktiſch.“ 

Fritz mußte laut lachen über den jungen Mann, bei 
deſſen komiſcher Ausſprache man nie recht wußte, ob feine 
Bemerkungen ſcherzhaft oder ernſt gemeint waren, und die 
anderen und er ſtimmten kräftig mit ein. 

„Nun müſſen wir aber gehen, Prinz. Denn Fräulein 
— wie fagt man ? — genädiges, haben befohlen. Wir ſtanden 
fünf zu drei, heut hoffen ich, Sie noch beſſer zu beflegen, 


Freut mich ſehr, Herr Maler, Ihren Aanntſchaft gemacht 
zu haben, hoffen, Sie noch viel zu ſehen. 

Er zog den Prinzen hinaus, wobei er mit dem Ralett 
in der Luft herumfuchtelte und die Waſhingtonpoſt pfiff. 

Fritz machte ſich an die Arbeit, ſpannte die Leinwand 
auf, gründierte fie, wobei ihm die Amerikanerin neugierig 
zuſah, und begann dann mit der Kohle zu zeichnen. 
V Ich werde während der Arbeit mit Ihnen plaudern,“ 
ſagte ſie, nachdem ſie eine Weile gewartet hatte, ob er nicht 
das Schweigen zuerſt brechen würde. „Wie gefällt Ihnen 
der Prinz?“ „Ich bin zu kurze Zeit mit ihm zuſammen ge⸗ 
weſen, um mir ein Urteil über ihn erlauben zu dürfen.“ 
O, ſehr vorſichtig! Kannten Sie ihn nicht Schon ? Deutſch⸗ 
land ift doch nur lein.“ 

„Nun, ſo klein iſt es doch nicht,“ lachte Fritz. „Und 
dann, gnädiges Fräulein, in den Kreiſen, die ihm offen 
ſtanden —“ 


„Verkehrten Sie nicht, ich verſtehe! Wie lange denken 
Sie an dem Bilde zu malen?“ „Das kommt auf die Zeit 
van, die gnädiges Fräulein mir täglich ſitzen werden.“ „Wie: 
81 BR würden Sie für gut halten?“ „Täglich zwei 

unden. 


Ein 
Yin Lunch müſſen Sie dann natürlich hier einnehmen. 


ern Hübſches, das man 


Das finde ich nicht. 
orbild an dem Prinzen. 


höre 
gu mir fagt. Nehmen Sie 25 ein 
tut es.“ 

Fritz rümpfte die Naſe und zuckte mit den Achſeln. 

Sie legte ſich das ſofort jo aus, daß er eiferfüchtig auf 
den Prinzen ſei. Das war günſtig. Wenn Sie jenen etwas 
bevorzugte, würde des Malers bisher noch nicht erkennbare 
Leidenſchaft entflammt werden, und er würde ihr dann ebenſo 


zu Füßen liegen, wie alle Männer mit Ausnahme dieſes 


dummen Harry, der immer ſo mutwillig mit ihr Scherz zu 
ler liebte. So ließ fie dem Maler gegenüber alle Minen 
ringen. 

Und dieſer ſelbſt ſtand ſich nicht ſchlecht dabei. Er wurde 
kräftiger und geſünder als früher, jeine Zuverſicht wuchs, und 
mit Freuden nahm er wahr, wie leicht und raſch ihm die 
Arbeit von Händen ging. 

Den * nzen hatte er ſeit jenem erſten Tage nicht mehr 
geſehen. Er ſchien es gefliſſentlich zu vermeiden, mit ihm 
zuſammenzutreffen. 

So verfloß das Leben für Fritz in der angenehmſten 
Weiſe. Die freie Zeit, die ihm reichlich zur Verfügung ſtand, 
benutzte er dazu, ſich in der Rieſenſtadt und ihrer Um⸗ 
gebung gründlich umzuſehen, und erſt jetzt wurde ihm die 
herbe, zielbewußte Kraft dieſer mächtig aufſtrebenden Welt 
erkennbar 

Als er nach vier Wochen zur gewohnten Zeit den Palaſt 
Murman verließ, trat auch der Prinz heraus, der wieder 
Tennis mit Harrh geſpielt zu haben ſchien. rüßte den 
Maler höflich und blieb an ſeiner Seite, als dieſer ſeiner 
neuen Behauſung zuſchritt. 

„Ich wundere mich, Herr Werland,“ begann er endlich, 
„daß Sie garnichts von ſich haben hören laſſen.“ Fritz, der 
noch gar nicht verſtand, worauf er hinaus wollte, begnügte 
ſich, eine fragende Miene zu machen. „Sie ſcheinen mich 

arnicht gi verſtehen, Herr Werland.“ „Ganz recht, Hoheit. 
8 iſt mir 1 unverſtändlich, was ich hören laſſen 
ſoll.“ „Dann will ich's Ihnen in vier Worten ſagen: Ich 
erwartete Ihre fler „Was für eine Forderung r“ 
fragte Fritz betroffen. „Ich bitte Sie, das iſt doch ſo klar, 
wie etwas nur ſein kann! Piſtolen mit allen möglichen 
Chikanen oder ſcharſe Säbel — beides iſt mir ganz gleich⸗ 


giltig, wenn nur unſere Sache aus der Welt geſchafft wird.“ 
„Was für eine Sache iſt das eigentlich?“ „Schr einfach: 
die Beleidigung, die ich neulich gegen Sie ausſtoßen wollte.“ 

„Ich bitte Sie, Hoheit, welch übertriebene Feinfühligleitl 
Das iſt ja alles längſt vergeſſen. Auch ich war ja nicht 
gerade fein, doch ſo gleicht ſich das Ganze aus, und die Ge⸗ 
ſchichte löſt ſich in Wohlgefallen auf. Außerdem würde ich 
mich auch aus Prinzip nicht auf ein ſolch törichtes Gotles⸗ 
urteil einlaſſen.“ 

Der Prinz ſah ihn forſchend eine Weile an. Dann 
ſagte er heiter: „Sehen Sie, werter Herr Werland, ich bin 
ja im Grunde ganz Ihrer Meinung. Aber kann ich anders 
handeln, als ich es jetzt tat? Meine Geburt, mein Stand, 
meine weitverzweigte Familie, kurz, die ſogenannte Geſell⸗ 
ſchaft drängt mich zu einem ſolchen Schritt. Wenn Sie aber 
revozieren, ſo ſoll hiermit die Sache beigelegt ſein. Natürlich 
fange ich mit dem Revozieren an.“ 

Fritz war gerührt von dieſem Freimut. Hatte er den 
Prinzen zuvor falſch beurteilt? Seine Aeußerungen über die 
Familie des Kommerzienrats hatten ein bitteres Gefühl in 
ihm zurückgelaſſen; aber er fühlte, wie ſich dies Gefühl ans 
läßlich der geſchmeidigen Liebenswürdigkeit des gewandten 
Weltmannes immer mehr verflüchtigte. 0 

Lebhaft ſchlug er in die Hand ein, die ihm der Prinz 
entgegeuſtreckte und murmelte dabei: 5 

„Verzeihung, Hoheit, wenn ich in meinen Bemerkungen 
etwas zu derb geweſen ſein ſollte.“ 

„Alſo wir verzeihen uns gegenſeitig“, erklärte der Prinz 
lachend, „und damit iſt die Sache ein für allemal erledigt. 
ar Sie nicht auch, daß man hier in dieſem merkwürdigen 

ande zu ganz anderen Anſichten kommt? Förmlich umge⸗ 
wandelt wird man. Drüben bei uns hätte ſich die An⸗ 
gelegenheit nicht ſo leicht abmachen laſſen, wie es jetzt zwiſchen 
uns geſchehen iſt. Ich wünſchte jedem Europäer und vor 
allem jedem Deutſchen ein paar N Amerika, das würde 
ſehr heilſam für den innern Menſchen ſein.“ 

„Ich kenne noch zu wenig von dem Lande, um Ihnen 
unbedingt zuſtimmen zu können, Hoheit. Dazu bin ich erſt 


zu kurze Zeit hier.“ 
ortſetzung folgt.) 


Das Zeichen der „Roten Pand“. 


Dem Engliſchen nacherzählt von K. Roloffs. 
(Nachdruck verboten.) 


„Großer Gott, das iſt ja das Zeichen der „Roten 
Hand“!“ 

Ich richtete meine Augen zur weißen Zimmerdecke und 
gewahrte dort etwas, das wie der Abdruck einer Hand ausſah, 
die in eine rote Flüſſigkeit getaucht zu ſein ſchien. 

„Was iſt das?“ fragte ich erſtaunt. 

„Das ſoll bedeuten, daß Sie „gezeichnet“ ſind,“ er⸗ 
widerte Alexis Petrowitſch. „Haben Sie denn noch nichts 
vom Bunde der „Roten Hand“ gehört — einer Vereinigung, 
der die verwegenſten Nihiliſten angehören? Durch irgend 
etwas müſſen Sie ſich zum Ziel ihrer Rache gemacht haben. 
Durch drei Zeichen warnen ſie ihre Opfer, ehe ſie das gegen 
ſie gefällte Todesurteil zur Ausführung bringen, und dieſes 
iſt offenbar eines dieſer Zeichen. Noch zweimal werden Sie 
dieſe geheimnisvolle Hand erblicken und — und dann, nun 
von hundert kommt nicht einer davon.“ 

Ich war der engliſchen Botſchaſt in Petersburg attachiert, 
und aus reinem Zufall hatte ich vor kurzem Kenntnis 
über eine nihiliſtiſche Verſchwörung erlangt. Davon hatte 
ich mündlich einer Vertrauensperſon des Zaren Mitteilung 
gemacht, ſonſt aber niemandem, auch nicht einmal meinem 
treuen Freunde Alexis etwas erzählt, und es ſchien ganz 
unmöglich, daß die Verſchwörer von meiner Unterhalkung 
mit dem hohen Würdenträger etwas erfahren haben konnten. 

Die eingehende Unterſuchung, die angeſtellt wurde, um 
zu entdecken, wie dieſes Zeichen auf die Decke gekommen war, 
blieb erfolglos. Das Zimmer war ſehr hoch und es ſchien 
unbegreiflich, wie die Decke erreicht werden konnte. Die 
Sache war ſehr geheimnisvoll, wie alles, das mit den Nihi⸗ 
liſten im Zuſammenhange ſtand. a 

Dieſe unheimliche Warnung 1 mich nicht 
wenig, doch wurde mir von glaubwürdiger Seite verſichert, 
daß ich ſo lange ſicher wäre, bis ich das dritte Zeichen er⸗ 
1 hätte. So brauchte ich alſo für jetzt noch leine Angſt 
zu en. 


Von meinem Chef war mir ein Poſten in England an- 
geboten worden, den ich wohl als eine Beförderung hätte 
ſehen können, das Petersburger Leben jedoch und die 
elen Freunde, die ich hier gefunden hatte, gefielen mir jo 

t, daß ich bat, von der Verfetzung Abſtand zu nehmen, ſetzt 
aber erſchien es mir doch angebracht, mir die Sache nochmals 
zu überlegen. 

Als aber im Laufe der Zeit ſich kein zweites Zeichen 
blicen ließ, faßte ich wieder Mut. Ich ſchmeichelte mir mit der 
Hoffnung, daß das Ganze vielleicht nur ein Scherz geweſen 
war, denn daß ich von der beabſichtigten Verſchwörung der 
Regierung Kenntnis gegeben hatte, konnten die Nihiliſten 
doch unmöglich wiſſen. 


gehn Tage mochten vergangen fein, als ich von einer 
mir bekannten Dame eine Einladung in ihre Loge in der 
Oper erhielt. Da ich für Muſik ſchwärme und mir der Ver⸗ 
kehr in der Familie dieſer Dame ſehr angenehm war, nahm 
ich die Einladung ſehr gerne an. 

Es wurde „Carmen“ gegeben und das Haus war ge⸗ 
drängt voll. In der letzten Pauſe begab ich mich nach dem 
Fouck, wo ich Petrowitſch und andere Betannte zu treffen 
hoffte. Am Buffet herrſchte ein großer Andrang, und eben 
als ih ein Glas erfriſchenden Getränkes an den Mund führen 
wolltz, ſtieß mich ein neben mir ſtehender Herr an den Arm, 
ſodaß ſich ein Teil der Flüſſigkeit aus dem Glaſe über 
meinſn Rock ergoß. Der Herr konnte ſich nicht genug tun 
an Entſchuldigungen, und ich zog mich in einen Winkel des 
Saaes zurück, um mir meinen Anzug abzuwiſchen. Dabei 
bemerkte ich aber auf meinem weißen Taſchentuche ein paar 
rote Flecke, von denen ich genau wußte, daß ſie vorher nicht 
damuf geweſen waren. Ich entfaltete das Tuch und breitete 
es vor mir aus. 

Cs war das geichen der „Roten Hand!“ 

„Wie blaß Sie ausſehen!“ ſagte Alexis zu mir, dem ich 
auf dem Rückwege zur Loge begegnet war. „Was tft Ihnen 
denn paſſiert?“ 


es vielleicht nicht der Mühe wert halten, Fe 105 verfolgen 
e. 
Ich ſah, daß Alexis recht hatte, und noch in derſelben 


damilienangelegenheiten mich veranlaßt hätten, ſofort nach 
England zurückzukehren, und in dem andern teilte ich meinem 
Chef mit, daß ich den mir angebotenen Poſten in London 
annehmen wolle. 

In größter Eile traf ich meine Vorbereitungen zu einer 
ſchleunigen Abreiſe, und ſehr erfreut war ich, als Alexis ſich 
bereit erklärte, mich zu begleiten. Schon längſt hatte er 
England beſuchen wollen, und die Gelegenheit, das in meiner 
Geſellſchaft tun zu können, wollte er nicht ungenützt vorüber: 
gehen laſſen. 


Zuſammen waren Petrowitſch und ih nach dem Bahnhof 
gefahren. Eben wollten wir in den Wagen -fleigen, als ein 
älllicher, ſchlecht gelleideter Mann, der Zeitungen feilbot, auf 
uns zukam. Ich kaufte ihm eine Zeitung ab und ſteckte fie 
in die Taſche. 

Wir hatten ein Abtell für uns, und nachdem der Zug 
ſich in Bewegung geſetzt halte, waren wir bald in lebhafter 
Man e begriffen, bei der, wie man ſich leicht denken 
1 5 die Gefahr, in der ich ſchwebte, das Hauptthema 

ete. 

„So haben Sie alfo fein drittes Zeichen erhalten?“ 
fragte Alexis. | 

„Nein,“ erwiderte ich, „das Geheimnis meiner Abreiſe, 
glaube ich, iſt wohl gut gewahrt worden, und wenn ſie ihre 
mörderiſche Abſicht ausführen wollen, ſo werden ſie mir ſchon 
Met England folgen müſſen. Jetzt darf ich mich wohl ficher 

en. s 


„Hoffentlich. Uebrigens was ſagt die Kritik zur geſtrigen 
Premiere?“ 

Hier habe ich ja eine Zeitung,“ antwortete ich und nahm 
das Glatt aus der Taſche. 

Petrowitſch entfaltete es. Als er es vor ſich ausbreitete, 


ſchrie er erſchreckt auf und ließ es fallen. Er war blaß und 
sprachlos und feine Hände zitieren. a 

„Was iſt Ihnen?“ rief ich. „Haben Sie etwas für Su 
Unangenehmes geleſen? 

Sehen Sie ſelbſt,“ antwortete er faſt tonlos. f 

Ich hob die Zeitung auf und beim erſten Blick darauf 
ſchien mir das Blut in den Adern au erſtarren. 

Das Zeichen der „Roten Hand!“. 

Quer über den beiden innerſten Seiten war derſelbe Ein⸗ 
druck einer Hand, wie er auf der Decke und meinem Taſchen⸗ 
tuche erſchienen war. Das war alſo die dritte Warnung und 
ich war jetzt dem Tode geweiht! ; 

Ein paar Minuten lang ſaßen wir ſchweigend da. Dann 
fragte Alexis: „Sie find doch bewaffnet ?“ 

„Mein Revolver iſt bereit und geladen erwiderte ich.“ 

der meine auch. Die Gefahr liegt zwiſchen hier und 
der Grenze. Wir müſſen ſehr wachſam ſein.“ 


„Zum Glück ſind wir allein in dieſem Abtell und die 


Türen ſind feſt verſchloſſen. Beim Umſteigen in Wirballen 
müſſen wir die äußerſte Vorſicht beobachten.“ 

Der erſte Teil unſerer Reiſe war lang und ermüdend, 
und als es dunkel wurde und die Nacht anbrach, wurden 
wir ſchläfrig und ſchweigſam. Alexis drückte ſich in ſeine 
Ecke, ſchlug den Kragen ſeines Pelzes hoch und ſchlummerte. 
Als ich ihn anſah, fiel es mir auf, daß wir beide ſehr ähnli 
gekleidet waren. Sein Pelz und ſeine e glichen fa 
ganz den meinigen, und da wir beide vollſtändig eingehüllt 


waren, hätte es einem Fremden ſchwer fallen müſſen, uns ö 


von 3 u sehe ein RR, - ſeh bunch 
s war eine je ere „ und um zu ſehen, 

was für eine Landſchaft wir fuhren, wandte ich mein Geſicht 

dem Fenſter zu und verſuchte einen Blick in die Finſternis 

zu werfen. Als ich meinen Kopf gegen die Scheibe drückte, 

konnte ich deutlich ſehen, wie von draußen ein Geſicht herein⸗ 

ſah. Aber nur einen Augenblick, dann war es verſchwunden. 

Im Nu hatte ich das Fenſter heruntergelaſſen und, die 
Hand am Revolver, ſah ich hinaus. Mit ungeheurer Ge⸗ 
ſchwindigkeit raſte der Zug dahin, und beinahe wäre mir die 
Mütze vom Kopfe geflogen, aber ſehen konnte ich niemand. 

„Wie Sie mich erſchreckt haben!“ rief Petrowitſch. „Was 
in aller Welt haben Sie denn?“ 

„Ich ſah ein Geſicht am Fenſter.“ 

„Einbildung, lieber Freund, oder was noch wahrſcheinlicher 
iſt, Ihr eigenes Spiegelbild.“ 

„Nein, ich weiß genau, daß es das nicht war. Es war 
ein blonder Mann mit einem Bart, während ich doch dunkel 
bin und nur einen Schnurrbart habe.“ 

Alexis ſchlug vor, daß wir mit unſeren Plätzen tauſchen 
ſollten. Das taten wir auch, und er kopierte mich in jeder 
Weiſe, als er zum Fenſter hinausſah. 

„Verdächtig iſt die Sache,“ meinte er, wir müſſen auf 
nnferer Hut fein.” 

Unſere urſprünglichen Plätze nahmen wir nicht mehr ein, 
ſondern blieben dort, wo wir waren. Jeder hielt ſeinen 
Revolver in Bereitſchaft. Etwa eine halbe Stunde ſaßen 
wir fo und plauderten. Die ganze Zeit über hielt ich meine 
Augen auf eins der beiden Fenſter; e war nicht 
ſo wachſam. Er ſah wohl ein paar Minuten lang auf die 
Scheiben, ſprach dann aber mit mir. 

Plötzlich war es mir, als ſähe ich etwas auf der Seite 
auf der Alexis ſaß, ſich bewegen. Ich beugte mich vor und 
konnte ein Geſicht erkennen, zwar nur ſehr undeutlich, 
deutlicher aber einen Revolver, den eine Hand gegen die 
Scheibe drückte, und der auf den Kopf meines Freundes 
zielte. n 
„Hinunter! Hinunter, wenn Ihnen Ihr Leben lieb iſt!“ 
ſchrie ich Alexis zu, in demſelben Augenblick aber erfolgte 
auch bereits ein Schuß, und die Kugel ſtreckte den armen 
Petrowitſch auf ſeinem Platz nieder. a 

Gleichzeitig — ich glaube Toner eine halbe Sekunde 
früher noch — hatte ich meinen Revolver abgefeuert. Als 
ich mich zum Fenſter hinausbeugte, gewahrte ich, wie ein 


Maun das Trittbrett des Zuges entlang nach hinten lief. 
ültigen 


Abermals feuerte ich, aber ohne zu treffen. ˖ 
Bald darauf hielt der Zug, und bei einer | 

Durchſuchung desſelben war kein Mann, der dem 

hätte, den ich geſehen hatte, zu finden. Auch er 


geähnelt 


Inzwiſchen hatte es ſich herausgeſtellt, daß mein Freund 


mußte wohl 
ein Abteil für ſich gehabt haben, denn niemand von den 
Paſſagieren oder dem Zugperſonal wollte davon etwas wiſſen, 
daß jemand während der Fahrt einen Wagen verlaſſen hätte. 


Alexis nicht, wie ich gefürchtet hatte, tot war, ſondern not 
lebte. Leider aber iſt er für immer entſtellt. Auf der näch ſten 
eſtelle fand ſich ein geſchickter Arzt, der ihn in Be⸗ 
lung nahm, und heut iſt er wieder munter und guter 
Wahrſcheinlich hat der Bund der „Roten Hand“ nie 

von dem Irrtum erfahren, den fie infolge Vertauſchens unſerer 
Plätze ge und fie mögen wohl glauben, daß 75 ein 
b ihrer Rache geworden bin. Der Vollbringer ihrer Rache 


aber nur um ein Haar ſeinem eigenen Tode entgangen, 
denn man fand auf der Strecke eine Mütze, durch deren Deckel 
eine Kugel gegangen war. Nicht mal um einen Zoll hatte 
ich meinen 


ann gefehlt. 


seo 


Ein Kapitel Kinderpflege. a 

Ein Bild von unſeren Promenaden: Vom Himmel ſtrahl 
heiß die Mittagsſonne, auf dem breiten, kieſigen Promenaden⸗ 
e, der glühend heiß geworden, nach Regen lechzt, ſteht 
einſam und ſich ſelbſt überlaſſen ein Kinderwagen. Mutter 
Sonne mit neugierigen Augen auf das kleine Weſen, 
das aus den Kiſſen hervorlugt, das erſt voll ſeine 
Gucken zu ihr emporrichtete um ſie bald, völlig 
u ſchließen. Nebenan, auf einer ſchattigen Bank, 

die Mutter der Kleinen, oder deren Pflegerin und tratſcht 

mit ihrer Umgebung. Um das Kind, das dort ſeine jungen 
Augen in dem grellen Sonnenlicht ruiniert, kümmern ſie ſich 
nicht, es iſt ja ruhig, fo entſchuldigen fie ihre Nachläſſigkeit, 
wenn es in die Sonne ſieht. Es iſt recht bedauerlich, wenn 
eine Mutter ſo wenig Verſtändnis von dem Weſen und der 
Banden des kindlichen Körpers beſitzt und nicht weiß, 
ſolche intenſive Lichteinwirkungen nur ſchädigend auf das 
Auge des Kindes wirken. Die erſchreckliche Zunahme der 


gg iſt zum größten Teil auf mangelnde Augen 
e 


pflege und Augenſchonung zurückzuführen. Das öftere Aus⸗ 
waſchen der Augen mit reinem Waſſer und einem Schwämm⸗ 
chen, das zu keinem anderen Zweck Verwendung finden darf, 
iſt eine unerläßliche Bedingung, die bei kleinen Kindern täglich 

jedem heranwachſenden Kinde eingeprägt werden ſollte. 
Selbſt recht beſorgte Mütter machen unbewußt Fehler hin⸗ 
ſichtlich der Bedeckung des Kinderwagens. Weiße Schutz⸗ 
und Bettdecken ſollten beim Kinderwagen vermieden werden, 
weil ſie Sonnen⸗ und Lichtſtrahlen zu ſtark reflektieren und 
die Augen des Kindes dann ſchädigen. Es iſt ſehr notwendig, 
alle ſchädigenden Einflüſſe vom Kinde fernzuhalten. 


be ei von Berry 


anzufangen jei. „ 
og ehen P“ fragte die Dame. „Nein,“ lautete die 
twort, man hat mir geſagt, ſie wäre ſehr häßlich.“ 
Geben Sie mir die Vittſchrift,“ fagte die Dame, „ich werde 
der Herzogin ſelbſt überreichen.“ Der Fiſcher folgte der 
ufforderung, und 2 Tage darauf wurde er nach der 
Billa der Herzogin beſchieden. Wie groß war ſeine Ver⸗ 
wunderung, als die Fürſtin eintrat und er in ihr die Dame 
erkannte, der er das iben übergeben hatte. Er ſtammelte 
deu Worte der Entſchuldigung, doch Marie Karoline untere 
ihn lächelnd mit den Worten: „Ihre Bitte iſt gewährt; 
Derzogin von Berry au bügle Geht zal, To fügen Ei 
t hätte, fo en Sie 

Ba fie hat aber dafür ein gutes * 5 
u aller Freundſchaft. Der bekannte engliſche Maler 
David Roberts war mit dem Kunſtkritiker Campbell eng 
befreundet. Roberts 5 eine Anzahl Bilder gemalt, die 
er für den Pöbermuit eines Schaffens hielt und in ficherer 
erwartung begeiſterter Kritiken auf die Ausſtellung ſchickte. 
Doch zu ſeiner größten Ueberraſchung und zu feinem nicht 


N in je 
0 


geringen Aerger griff ihn gerade ſein Freund Campbell in 
der ſchärfſſten Weile an. Kurze Zeit darauf erhielt er einen 
Brief folgenden Inhalts: „Mein lieber Roberts! Sie haben 
jedenfalls meine Bemerkungen über Ihre Gemälde geleſen; 
doch ich hoffe, daß dieſer kleine Zwiſchenfall keinen Einfluß 
auf unſere Freundſchaft ausüben wird. Ihr ergebener 
J. Campbell.“ Durch dieſen etwas ſeltſamen Brief wurde 
der Zorn des Malers immer heftiger, und er antwortete 
folgendermaßen: „Lieber Freund! Wenn ich Sie das nächſte 
Mal treffe, zerſchlage ich Ihnen das Naſenbein; doch ich 
hoffe, daß dieſer kleine Zwiſchenfall keinen Einfluß auf unſere 
Freundſchaft ausüben wird. Ihr ergebener David Roberts.“ 


Spargelfreunde. Fontenelle war ein großer Spargel⸗ 
liebhaber, ebenſo der Profeſſor Dubois, ſein Freund, welch' 
Letzterer jedoch die Zubereitungsart mit Oel liebte, während 
Fontenelle Eierſauce vorzog. Wenn die zwei zuſammen 
ſpeiſten, was oft vorkam, mußte immer vorher eine Partie 
Schach darüber enticheiden, nach weſſen Geſchmack das Gericht 
ſerviert werden ſollte. Eines Tages nun, um die Zeit, als 
es den erſten Spargel gab, trafen fie wieder einmal zuſam nen 
und verabredeten ein gemeinſchaftliches Eſſen mit obligater 
Schachpartie. Das Spiel, das mit großer Aufmerkſamleit 
geſpielt wurde, dauerte ſehr lange und blieb unentſchieden, ſo 
daß man, da die Zeit nicht erlaubte, ein neues zu beginnen, 
beſchloß, die eine Hälfte des Spargels in Oel. die andere mit 
Eierſauce auftragen zu laſſen. Der beleibte Dubois aber 
fühlte fich nach dem Schachſpiel ſehr angegriffen, klagte über 
Unwohlſein und fiel plötzlich, vom Schlage gerührt, vom 
Stuhle. Man brachte den Bewußtloſen eiligſt zu Bette und 
tat alles mögliche. Doch das Leben war für immer ents 
flohen. Fontenelle geberdete ſich darüber wie ein Verzweiſelter, 
denn der Verſtorbene war ihm in der Tat ſehr teuer. Auf 
einmal aber ſchien ihm etwas einzufallen. Er ſtürzte aus 
der Tür, eilte direkt nach der Küche und ſchrie: „Den ganzen 
Spargel mit Eierſauce!“ 


Eid 


Spiel im Freien. Auf einem ebenen Platz ſtellen ſich 
ſechs, zwölf oder mehr Knaben mit Händefaſſen im Kreiſe 
auf. Nachdem der Kreis durch Ausſtrecken der Hände groß 
enug geworden, werden die Hände losgelaſſen, ſodaß die 
pieler nun ungefähr je drei Schritte auseinander jtehen. 
Br vorher durch Wahl beſtimmter Spielkamerad ſtellt fich 
n die Mitte des Kreiſes und ſchwingt ein an dem Ende 
eines ſtarken Bindfadens befeſtigtes Säckchen (am beſten aus 
Leder), welches mit kleinen Steinen oder Sand geſüllt iſt ſo 
herum, daß es an der Erde ſchleift. Wer von den Spiel⸗ 
teilnehmern nicht an die Füße geſchlagen ſein will, der hüpft, 
ſobald das Säckchen in ſeine Nähe kommt, über dasſelbe 
hinweg, ohne jedoch ſeinen Platz zu verlaſſen. Wer dabei 
etroffen wird iſt „Gefangener“ und muß austreten. Der 
weck des Spieles iſt erreicht, wenn nach dreimaligem Um⸗ 
ſchwingen des Beutels im Kreiſe kein Gefangener gemacht 
worden iſt. Der in der Mitte Stehende wählt ſich dann 
einen Nachfolger, und das Spiel beginnt von neuem. 


Stahelzaundraht 


Die berühmte Frau. Ein verarmter Adliger, der kluger 
Weiſe eine berühmte, geſeierte Sängerin geehelicht hatte, ſagte 
eines Tages, ſcheinbar ſcherzhaft, zu feiner Haus zierde: „Nicht 
wahr, ich bin ſo gut, du verdienſt mich garnicht?“ — „Dich 
nicht“, ig 0 ſchalkhaft das geiſtreiche Weibchen — „aber 
ich verdiene dir!“ 

Niederſchmetternd. Ein junger Komponiſt ſchrieb eine 
Elegie auf den Tod Meyerbeers und ſpielte ſie einem be⸗ 
rühmten Muſiker vor. Nachdem dieſer die Elegie zu Ende 
angehört hatte, ſagte er ſeufzend: „Ich hätte doch vorgezogen, 
daß Sie geſtorben wären und Meyerbeer hätte die legte 
geſchrieben.“ 

Die undankbare Welt. „So is et in dieſe Welt!“ 
ſagte ein angeheiterter Berliner vor dem Kirchhof, als ein 
großmächtiger Leichenzug an ihm vorüberkam, „wenn ſo ein 
beriehmter Mann jeboren wird, ja denn kimmert ſich keene 
Katze um ihn, un das is eben die Undankbarkeit von des 
menſchliche Jeſchlecht! 


E 


